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der Ueberfall auf das Poſtamt in Grodek vor Gericht. 
— — —äõ —ßää — — — 


Die Mörder Holöwios nicht gefaßt. 


Das Eingeständnis follte nur zur Aus ſchalinng des Sondergerichtsverfahrens verhelfen 


Geſtern begann bei großem Andrang von Publikum 
Lemberg vor dem Sondergericht der Prozeß gegen die 
zer Ukrainer, die den Raubüberfall auf das Poſtamt in 
Hrodel Jagiellonſti verübten. Auf der Anklagebank nah⸗ 

men Platz: Dymitr Danylyszyn (24 Jahre, Schuh⸗ 
macher), Waſyl Bilas (21 Jahre, Handelsangeſtellter), 

Jerzy Koſſak (25 Jahre, Student) und Marſan Zu⸗ 

rako wi (27 Jahre, Kaufmaun). Sie werden von 

den ulrainiſchen Rechtsanwälten Szuchyezewiez, Staro⸗ 
polſti und Hankiewicz verteidigt. 

Dangihszyn, Bilas und Zurakowſki find des Raub⸗ 
AUberfals auf das Poſtamt, Koſſak der Anſtiftung dazu an⸗ 
geklagt. Außerdem iſt Danhlyszyn der Tötungsabſichk eines 
Poliziſten, der ihn verfolgt Hat, angeklagt. 

In der Anklageſchrift wird behauptet, die Angeklag⸗ 
zen Tiet Mitglieder der geheimen ukrainiſchen Organiſa⸗ 
zion (S) welche Organiſation eine Reihe von Atten⸗ 

baten auf Folniſche Staatsangehörige verübt habe. Weiter 
Hird in der Anklageſchrift behauptet, 

der Angeklagte Bilas habe zugegeben, gemeinſam mit 

Danilysz den Mord an den Abg. Holowko verübt zu 

haben. Er habe auf Holomko viermal, Danylyszyn 

zweimal geſchoſſen. 

Außerdem habe Bilas ausgeſagt, den Ueberfall auf 
das Poſtamt in Truslawiec hahe die ukrainiſche Geheim⸗ 
arganiſation organisiert, und an ihm habe Danylyszyn teil- 
genommen. 

Vom Gericht ſind 54 Zeugen geladen. 

Der Angeklagte Bilas bekennt ſich des Ueberſalls auf 

das Poſtamt in Grodek für ſchuldig. 

Er jagt aus, daß den Ueberfall der Angeklagte lei orga⸗ 
nifiert habe. Für den Ueberfall wurden 11 Perſonen ge⸗ 
wonnen. Der Sammelpunkt war Lemberg. Dort erhiel⸗ 
ten fie Waffen und wurden angewieſen, wie der Ueberfall 
zu unternehmen ſei. Beim Ueberfall aufs Poſtamt waren 
ſie in Orupren geteilt. Der Angeklagte ſchildert dann auf 
Verlangen des Gerichtsvorſtzenden den Verlauf des Ueber⸗ 
falls und ihre Flucht. 

Vilas hat nicht am Morde Holowkos teilgenommen. 
Auf die Frage des Gerichtsvorſtzenden, warum er, Bilas, 
ſich in der Unterſuchung zum Morde an Holowko bekannt 
habe, antwortet Bilas, daß dies mit dem Ziel geſchehen fei, 
die Unterſuchung zu verlängern und dadurch vor das Ge⸗ 
ſchworenengericht zu kommen. 

Vorſitzender: Woher kannten Sie aber die Einzel⸗ 
heiten der Mordtat? 

Angeklagter Bilas: Ich lannte dieſe Angelegenheit 
genau aus den Zeitungsberichten. Auch über den Ueber⸗ 
fall auf das Poſtamt in Truskawiec erfuhr ich aus den 
Zeitungen, aber auch an dieſem Ueberfall habe ich nicht 
teilgenommen, Wenn ich ſchon vor ein Sondergericht ge⸗ 
Delt bin, jo erkläre ich kategoriſch, daß ich an der Ermor⸗ 
dung Holowkos nicht teilgenommen habe, 

Der Verteidiger Staropolſti ſtellt den Antrag, 


den Mord an Holomko aus der gegenwärtigen 
Prozeſßſuche auszuſchließen, 

ven mer ſei als Verteidiger für eine gewiſſenhaſte Vertei⸗ 
digung des Angeklagten vorläufig nicht genügend vor⸗ 
dereltet, und dann iſt auch das Gerichtstribunal nicht in 
der Lage, den durch den Angeklagten angegebenen Sach⸗ 
verhalt mit dem Tatſächlichen zu vergleichen. Ueber den 
Alntzag wird der Gerichtshof im ſpäteren Verlauf der Vers 
Handlung entſcheiden. H 

Der Angeklagte Zurakowſti erklärt, er fei zum Ueber⸗ 

full auf das Poſtamt durch unbekannte der 

Geheimorganiſation überredet worden. 

Während des Ueberſalls hatte er nur die Aufgabe, zu 
wachen, daß niemand in den Korridor des Poſtamtes ge⸗ 
fange. Geſchoſſen habe er nicht. Den Ueberfall fhilber: 
er im HFinklang mit der Anklageſchrift. 


Der jeklagte Danylyszun verweigert jegliche 
ap We vor Gericht. 
Danylyszyn wollte ſogar nicht ſeinen Namen angeben und 
ſchwieg auf alle an ihn geſtellten Ft Als ber Bor: 
ſitende dem Angeklagten die ihm berwrjerden Stellen der 
Anklageſchrift vorlieſt, ſchweigt der Angeklagte gleichfalls. 
Der Angeklagte Koſſak widerſpricht der Anklage nuf 
Vorbereitung des Weberjalls. 

Es ſtimme nicht, daß er Danylyszyn und Bilas zum Ueber: 
fall auf das Poſtamt in Grodek überredet habe. Er kenne 
Bilas nur vom Sehen. 

Die Frage des Vorfigenden beantwortend, ſagt Bilas 
aus, daß Danylyszyn ſein Onkel iſt und am Ueberfall auf 
das Poſtamt teilgenommen habe. 

Nachdem noch eine Reihe von Zeugen verhört wurden, 
die während des Ueberfalls im Poſtamt ſich aufhielten, 
wurde die Verhandlung auf Montag vertagt. 


500 Anwärter auf ein Millfonenerbe. 
Aufdeckung eines Schwinbels in Warſchau. 


Die Warſchauer Polizei deckte einen großangelegten 
Schwindel auf. Die Grundlage für den Schwindel bildete 
eine Anzeige von einem Millionenerbe, das ein gewiſſer 
Hoffmann in Afrika zurückgelaſſen haben ſoll. Hoffmann 
ſollte vor Jahren aus Warſchau nach Afrika ausgewandert 
ſein, wo er Veſttzer einer Goldgrube wurde. 

Auf Grund dieſer Anzeige fanden ſich in Warſchau 
viele Hoffmanns, die die Millionen erben wollten, Es 
wurde jogar ein Komitee der Anwärter gebildet, wait deſſen 


Die franzöſiſche Regierungskriſe 


Anzeigenpreiſe: Die fiebengefpaltene Millime⸗ 
terzeile 15 Groſchen, im Text die dreigeſpaltene 
Millimeterzeile 60 Groſchen. Stellengeſuche 50 Prozent Stellenangebote 
25 Prozent Rabatt. 
die Drückzeile 1.— Iloty; falls 8 Anzeige aufgegeben — 


Oplata_pocztowa uiszczona_ryczaltem 
Einzelnummer 25 Groſchen 


Zentralorgan der Deutſchen Sozialiſtiſchen Arbeitspartei Polens. 


10. Jahrg. 


Vereinsnotizen und Ankündigungen im Text für 


gratis. Jür das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


Organiſatſon Béi ein gewiſſer Gulſtadt befaßte. Es mr, 
den von Gutſtadt im Laufe der Zeit 500 Perſonen mit dem 
Namen Hoffmann zur Teilnahme am Komitee geworben, 
die für die Unkoſtendeckung von 10 bis 100 Zloth einzahl⸗ 
ten. Die „Hoffmänner“ waren Juden und Chriſten. 

Gutſtadk wurde jetzt verhaftet, da Déi herausſtellte. 
daß die Erbſchaft eine erfundene Sache it. 


Sozialittiihe Parteiiubiläen. 
40. Jahresſeier der PPS. — 35 Jahre jüdiſcher Bund. 


Heute begeht die Polnifche Sozialiſtiſche Partei 
maligen Kongreßpolen den 40. Jahrestag ihres 
ſtehens, Aus dieſem Anlaß finden heute im ganzen Lande 
feierliche Verſammlungen der ſozialiſtiſchen polniſchen Ar 
beiterſchaft ſtatt, auf welchen dieſem denkwürdigen Tage 
die entſprechende Weihe verliehen werden wird. In War⸗ 
ſchau wird gemeinſam von der dortigen Bezirksorganiſa⸗ 
tion der PPS, dem Gewerkſchaftsrat der Stadt Warſchan 
und der Geſellſchaft der Arbeiteruniverfität (TUN) eiae 
Feſtakademie im Künſtlertheater veranſtaltet, auf welcher 
neben einem künſtleriſchen Teil Ansprachen der Abgeord⸗ 
neten T. Arciszewſti, N. Barlicki, A. Zdanowſki, der Se⸗ 
natorin D. Kluszynſka und des Gen. Dr. Prochnik vor⸗ 
geſehen ſind. 

Auch der Allgemeine Jüdiſche Arbeiterbund „Bund“, 
die ſtärkſte Organſſation der jüdiſchen Arbeiterſchaft in 
Polen, hat einen bedeutſamen Marlſtein in feiner Ge⸗ 
ſchichte zu verzeichnen, und zwar beging er geſtern den 35 
Jahrestag feines Beſtehens. Zur Unkerſtreich dieſes 
feierlichen Augenblicks fand geſtern im Künſtlertheater in 
Warſchau eine Feſtakademie ſtatt, die einen ſehr erheben⸗ 
den Verlauf nahm. 


” 
Den zwei ſozialiſtiſchen Bundesparteen Polens min, 
ſchen wir zu ihren denkwürdigen Feiern. Kraft und Aus⸗ 
dauer im Kampfe für die Befreiung der Arbeiterſchaft vom 
lapitaliſtiſchen Joch. 
Vorwärts, zu neuem Kampf mit neuer Kraft! 


Paul Boncour beauftragt. 


Die Sozialiſten lehnen Vontours Angebot, an ſeiner Regierung leilzunehmen, ab. 


Paris, 17. Dezember. Dem ehemaligen Kriegs⸗ 
miniſter Paul Boncour wurde bei ſeinem zweiten Be⸗ 
ſuch im Elyſee am Freitag ſpätabends vom Präſidenten 
der Republik der Auftrag erteilt, die Regierung zu bilden. 
Paul Boncour hat trotz der Weigerung der Sozialiften, in 
fein Kabinett einzutreten, dem Präſidenten erklärt, daß er 
das Angebot, die neue Regierung zu bilden, annehme; er 
hat ſich aber bis Sonnabend eine endgültige Antwort vor⸗ 
behalten. Der vierte Tag der Regierungskriſe ſteht alſo 
im Zeichen der Bemühungen Paul Concours um eine 
Löſung. 

Beim Verlaſſen des Elyſees gab Boncour den Preſſe⸗ 
vertretern folgende Erklärung ab: Trotz meiner Be⸗ 
mühungen, Herriot zur Fortſetzung feiner Politik zu ver⸗ 
anlaſſen, die durch die Abſtimmung in der Kammer unbe⸗ 
rührt genieben iſt, hat der bisherige Minifterpräfisent 
dies abgelehnt, mich aber ermutigt, die mir vom Präftden- 
ten der Republik gejtellte Aufgabe zu erfüllen. Er hat mich 
ſeiner wertvollen Unterſtützung verſichert. Ich habe mich 
ert nach verſchiedenen Unkerredungen mit ihm dazu ent- 
ſchloſſen, die notwendige Fühlung aufzunehmen, um die 
Möglichkeiten für eine Regierungsbildung zu erwägen. Ich 
hätte gern die Gedankengänge weiter verfolgt, die ich bis⸗ 
her hatte, und die Sozialiſten an der Verantwortung an 
der Regierung beteiligt, um auf dieſe Weiſe eine weit⸗ 
gehende Vereinigung der Linken herzuſtellen, die im 
Augenblick der internationalen und Haushaltsſchwierigkei⸗ 
ten notwendiger denn je iſt. 


Boncours Bemühungen. 


Paul Boncour hat am Sonnabend ſeine Unterredun⸗ 
gen mit den Radikalſozialen, den Sozialiſten und feinen 


ſonſtigen persönlichen Freunden ſortgeſetzt, um feſtzuſte dan, 
ob ſeine Pläne durchführbar find, Am Nachmittag hat 
er dem Präſidenten einen kurzen Beſuch abgeſtattet, um 
ihm zunächſt mitzuteilen, daß er noch keine beſtimmte Wirt» 
wort geben könne, feine Bemühungen aber fortſetzen wollt. 

Die ſozialiſtiſche Kammerſraktion hat in einer in ber 
ſpäten Nachmittagſtunden abgehaltenen Sitzung mit gr 
ßer Mehrheit beſchloſſen, das Angebot Paul Box cours, (it 
an den von ihm zu bildenden Kabinett zu beteiligen, abs 
zulehnen. 

Die Abſicht, für Sonntag den Landesrat einzubers 
fen, iſt damit hinfällig geworden. 

Der „Populair“ wirft dem Präsidenten der Repubtil 
vor, feine Verhandlungen über dle Kabinettbildung gegen 
den von der Kammer ausgedrückten Willen zu orientierer 
und Dé dabei zu ſehr von Herriot beeinfluſſen zu laſſen. 


Eine vorläufige Miniſterliſte. 


Paul Boncour wrd früheſtens am Sonntag feine Lose 
bekanntgeben. 7 


EU? 


Lodzer Bollözeltung — Sonntag, den 18. Dezember 1932. 


Schleichers Rede. 


Donnerstag ließ der neue Reichskanzler ſeine Pro⸗ 
grammrede über alle deutſchen Sender extönen. Der gauze 
echte Schleicher ſteckte dahinter. Verſchlagen und vorſich⸗ 
tig, die Fäden nach allen Seiten ſplnnend Und überall hor⸗ 
chend, ob nicht ein Echo der nell zung für ihn und Jeng 
Pläne zu erhoffen jet, Alles war von behutſamer Unvor⸗ 
bindlichteit. Eine intereſſante Plauderel, jaft wie Sie 
Arbeit eines feuilletoniſtiſch begabten Journgliſten, war 
dieſe ganze Kanzlerrede. Darum wird ſie vielen gefallen 
haben. Allen will fie etwas geben und eigentlich uleman⸗ 
dem etwas nehmen. In der harten Wirklichkeit wird frei- 
lich vieles ganz anders ſich entwickeln. 

Der Reichskanzler beteuert, er jet weder Sozlallſt 
noch Anhänger des Kapitalfsmus. Redneriſch läßt el 
leicht Über beide Begriſſe hinwegtänzeln. Wenn es aber 
um die Frage geht, die der Reichskanzler überall im Lande 
gehört hat: „Wer gibt uns Arbeit und Brot und ausrei- 
chenden Lohn ?“, wird lein Staatsſührer um eine ant: 
ſchloſſene Parteinahme herumkommen. Dazu iſt die Kriſe 
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skanzler in ſeiner Schublade liegen hat, und ſchliaß⸗ 
lich auch nicht mit brafonifchen Maßnahmen gegen dle 
Kommuniſtſſche Partei gelöſt werden. 

Ueber die große ickalsfrage, wie die Wirtſchaft 
aus der Erſtarrung gelöſt werden kann, hat der Reichs⸗ 
fangler jo gut wie nichts gejagt. Er hat Nebendinge in 
den Vordergrund geſchoben. Die Hauptfrage hat er vor⸗ 
ſichtig umgangen. Es war nur ein grundſäßliches Bor 
kenntnis zu den p WMlelſchaftsplänen zu hören. 
Da wußte $ inmal, daß er kapitallſti⸗ 
ſchen Gedankengängen elnſtwelſen ſehr zugeneigt iſt. Daz 
gauze Volk weiß aber auch, daß ſeit Jahr und Tag und 
nicht zuletzt unter der ruhmloſen Kanzlerſchaft Papens alle 
kapitaliſtiſchen Mittel verſagt haben. Der Reichskanzter 
irrt, wenn er glaubt, hier noch lange lavleren zu könven, 
Es muß Farbe befannt werden. 

Der unglückliche Vorgänger Herr von Papen bekam 
ein paar Lobſprüche. Im Grunde 
eſchskanzler von Schleicher 


g an Reichstag und Fraktionen zur Mitarbeit. Ein 
daß auch one autoritäre Regierung ohne 
Verpourzelung in den breiten Voltsmaſſen michk mög Lo 
ie. In welchen Grenzen der Herr General⸗Reſchskanzler 
ſich Volksrechte und Volksparlament denkt, bleſbt wett 
wie jo vieles. Einige Beſorgniſſe, große ſogar, werden 
erlaubt fein. 

Gewandt weicht der Reichslanzler ſeinen Gegnern 
aus: „Vertrauen? Ach, meine Herren Parlamentarier, 
das mute ich Ihnen gar nicht zu. Mißtrauen gegenüber 
einem neuen Mann iſt ganz und gar begreiflich. Beway⸗ 
ren Sie mir einſtweilen dieſes Mißtrauen, aber laſſen See 
mich eine Zeitlang ungeſtört arbeiten.” 

Dieſen Wunſch Schleichers haben die Nationaljo 
liſten inzwiſchen aus Angſt vor Neuwahlen auf eine Rehe 
von Wochen ſchon erfüllt, Ewig wird aber der Reichs 
tagspräſident, A Göring, dem General in der 
Reichskanzlei den Gefallen einer Parlamentsvertagung 
nicht erweiſen können. Bis dahin will das deutſche Ar⸗ 
beitsvoll Taten ſehen. In dieſem, von Fieberſtürmen des 
Hungers und der Verzweiflung geſchüttelten deutſchen 
Volk wird ſich keine Reichsregierung halten können, die 
nicht Entſchlußkraſt zur Rettung staat Die Zuſam⸗ 
menſetzung der Regierung Schleicher läßt alles andere als 
den Schluß zu, daß dieſe Regierung dieſe GT 
aufbringen wird. Auch die Rede Schleichers hat dieſe Ent⸗ 
hlußkraft nicht erkennen laſſen. 


Schleicher mildert den Kurs. 


Berlin, 17. Dezember. Die Reichsregierung hat 
in der am Sonnabend vormitlag ſtattgefundenen Nabi⸗ 
nettsſitzung die von der porlgen Regierung erlaffene Anri⸗ 
Terrorverardnung und die Verordnung ber die Einſchrän⸗ 
kung der Preſſefreiheit zum größten Teil aufgehoben. Die 
neus Verordnung, in der nur bie allgemeinen Beſtimmun⸗ 
gen aus der bisherigen Verordnung verblieben find, er 
ſcheint erſt Anfang nächfter Woche. Die Verordnung wird 
gleichzeitig ergänzende Beſtimmungen zum Republilſchutz⸗ 
geſetz enthalten. Es handelt ſich, wie in politiſchen Kreiſen 
berlautet, im weſenklichen um eine Verſchärfung der Vor 
ſtimmungen über die Vergehen gegen die Perſon des 
Reſchspräſidenten joiwie um Maßnahmen zum Schutze der 
Reichsfarben und der Wehrmacht. 


Ein furchibares Nachlriegsurteil. 
10 Jahre Zuchthaus (ir Karl Jäger. 


Der Kraftwagenführer Auguſt Jäger, der Déi vor 
dem Leipziger Reichsgericht wegen begangenen Kriegsver⸗ 
rats an der Langemarckfront im Jahre 1915 zu verant⸗ 
worten hatte, würde zu 10 Jahren Zuchthaus und 10 
Jahren Ehrverluſt verurteilt 


Amerila weiter gegen ſäumige Zahler. 


Verhandlungen mit Frankreich exit nach Zahlung der dezemberrate. 


Washington, 17. Dezember. Wie amtlich ber 
kannt wird, hat die Regierung der Vereinigten Staaten 
eine allgemeine Schuldenkonſerenz mit den fäumigen Zah⸗ 
lern abzuhalten abgelehnt. Stantsſektetür Stimſon hat 
dieſe amtliche Verlautbarung dem ſranzöſiſchen Bolſchafter 
ſowie den Vertretern der anderen jüwnigen Nationen 
übermittelt. 

Waſhington, 17. Dezember. Maßgebonde 
Kreſſe behaupten, Präſtdent Hoover habe die Abſicht, 


an den Kongeeh; erſt dann mit der Angelegenheit der 

Revision der ſranzöſiſchen Kriegsſchulden heranzu⸗ 

treten, menn Frankreich ſeine Dezemberrate gezahlt 
haben wird. 

Die amorikaniſche Re ug hat daher beſchloſſen, dis 
Bildung des neuen franzöſiſchen Kabinetts abzuwacten, 
bevor Hover ſeine Kriegsſchuldenbolſchaft an den Men: 
greß ſendet. 

Dieſe Eutſcheidung iſt gefallen, nachdem der franzö⸗ 
ſiſche Botſchafter Claudel am Freitag das Staatsdeparke⸗ 
ment davon unterrichtet hatte, daß die Nichtzahlung der 
franzöſiſchen Dezemberrale keine Zahlungsver⸗ 
meigeriung bedeute, ſondern lediglich eine Verzöge⸗ 


zung, die durch Herxlots Sturz hervorgeruſen worden ei 
Claudel gab zu verſtehen, daß die franzöſiſche Dezember 
rate ſchließlich doch noch gezahlt werden würde. 

Hierzu verlautet, daß die Regſerung der Vereinigten 
Staaten Jee bereit jel, die Franpötfihe Zahlung ent 
gegenzunehmen, jedoch ohne die franzöſiſchen Vorbehalte 


Womit Amerita droht. 


Neuyork, 17, Dezember. Wie der „New Dort 
American“ aus Waſhington meldet, wird in Regieruligs, 
kreiſen die Abberufung der amerikanischen Ahrüſtungsh 
ordnung für den Fall erwogen, daß Frankreich auf je 
Zahlungswelgerung beharxk. Dar Kongreß ſei offenſtchr⸗ 
lich nicht geneigt, Anaeflhis der Ergebnisloſigkeit der Vor⸗ 
handlungen ët Ebeſen Hr die amorfkaniſche bor, 
nung zu bewilligen. In Kreiſen des Schaßamtes ne 
darauf Angeln) daß die jährlichen Ausgaben (ir 
ſranzöſiſchen Rilſtungen 24 mal fo groß jelem wie die ters 
weigerte franzöſiſche Dezemberrate. 

Neuyork, 17. Dezember. In Eineinnati haben 
400 Angeſtellte einer großen Verſicherungsgeſellſchaft den 
Boykott franzöſiſcher Waren beſchloſſen. 


Der Krach im Hitler⸗Lager. 
Kommiſſare ſollen alle Auseinanderſetzungen unterdriüken. 


Der Führerkrach und die ſchwelende Rebellion im 
Nazi⸗Lager hat die Angſt Hitlers um feinen Thron wa, 
gerufen. Um ihn zu ſtützen und vor jeder Ueberraſchung 
geſichert zu fein, hat der Oberoſaf nach Moskauer Art ar 
die Spitze der Gaue Kommiſſare geſezt. Sie unterſtehen 
höchſtperſönlich dem Nazi⸗Diltator, befehlen in feinem Nas 
mon und find nur ihm ſelbſt verantwortlich. Selbſtver⸗ 
ſtändlich, ſich dieſe „Kommiſſare“ wiederum mit einsm 
Stab willfähiger Kreaturen und Spitzeln umgeben. Dieſe 
Neu⸗Einrichtung zeigt deutlich, wie ſich die Beurlaubung 
Straſſers in den einzelnen Gauen auswirkt und welcher 
Mittel es bedarf, das Syſtem Hitler zu erhalten und den 
Brand zu löſchen. 


Straſſers Bruder packt mts. 


Otto Straſſer, der Bruder des abgeſägten Gregor 
Straſſer, leuchtet jetzt in die Hintergründe des Krachs zwi⸗ 
ſchen dem bisherigen Organiſationsleiter und dem Oberoſaf 
hinein. Die ganze Unzulänglichkeit Hitlers und ſeiner 
Trabanten wird ſchonungslos aufgezeigt. Sehr intereſſant 
iſt auch die Jeſtſtellung, daß der ſchon lange ſchwelende 


Streit zwiſchen dem „großen Gregor“ und Adolf, dem Füh⸗ 
rer, dadurch zum offenen Ausbruch kam, daß Gregor 
Straffer mit Rückſicht auf die große Schuldenlaſt der Pur⸗ 
tei, es werden 12 Millionen Mark genannt, einer Metz 
wahl des Reſchstags unter allen Umſtänden ausweichen 
wollte. 


die neue belgiſche Regierung. 


Schwieriges Zuſtandetommen der zweiten Regierung. 
de Brocqueville. 


Brüſſel, 17. Dezember, Nach mehrtägigen Be⸗ 
mühungen gelang es am Sonnabend ein zweites Kabinett 
de Brocquedille zu bilden. Das Rabinett ſetzt ſich 
wie folgt zuſammen: Miniſterpräſident: Graf de Brocgue⸗ 
ville (Katholit); Finanzen: Jaſpar (Katholik); Induſtrle 
und Arbeit: van Iſacker Ae Demokrat); Land⸗ 
SN und öffentliche Arbeiten; Sap (Katholil); In⸗ 
neres: Poullet (Chriſtlicher Demokrat) (mit dem mme, 
miniſterium wird das Portefeuille des Miniſterums für 
Poſt und Telegraphen vereinigt); Sogtale Fürſorge: Graf 
Carton be Wlart (Fatholft); Kolonien: Tichoffen Et 
licher Demokrat); Unterricht: Lippens (Olberal); Traus⸗ 
port: Forthomme (Liberal); Aeußeres: Hymans (Libe⸗ 
tal); Nationale Verteidigung: Deve (Liberal); Auftiz: 
Janſon (Liberal). 

Es hat erſt des Eingrelſens des Königs bedurft, um 
die Verſtändigung zwiſchen Liberalen und Katholklen her⸗ 
beizuführen. 


Wieder ein Pulſchverſuch in Argentinien 
Belagerungszuſtand foll verhängt werden. 


Buenos Aires, 17. Dezember, Die argentlniſche 
Regierung hat am Freitag in leßter Minute einen revolu⸗ 
tionären 1 aufgedeckt, der am Freitag zur 
Ausführung kommen ſollte. Die beiden früheren argent, 
niſchen Präfidenten Dr. Irigoyen und Alplar wurden per, 
haftet, In einer Vorſtadt von Buenos Aires explodſerte 
frühzeitig eine Bombe, wodurch der Polizei die Aufdeckung 
eines großen Bombenlagers mit etwa 1300 Bomben op, 
möglich wurde. Anſchließend wurden zahlreiche Anhän⸗ 
ger Irigoyens verhaftet, darunter der Oberſt Cattaneo, 
der als Führer des Anſchlages bezeichnet wird. Auch Dir 
liziere der Polizei und der Armes würden gefangengeſett 
Die Regierung wird von dem Kongreß Vollmachten zur 
Verhängung des Belagerungszuſtandes berlangen. 

Buenos iren, 17. Dezember, Am Sonn⸗ 
abend wurden in einem Vorſtadtkeller von Buenos Aires 

dreihundert weitere Bomben entdeckt. Aus aufgefundenen 


Schriſtſtücken gehen die großangelegten Pläne der Um⸗ 
ſtrzler, die größtenteils Anhänger des früheren Brëllen: 
ten Jrigoyen find, hervor. U. a. wurde feſtgeſtellt, daß die 
Umſtürzler die Gefangennahme des Präjidenten Juſto ber 
abſichtigten. Sie wollten durch Werfen von Bomben und 
Handgranaten eine Paulk unter der Bevölkerung hervor⸗ 
rufen, um dadurch die Ar. eden i. zu erleichtern. Die 
früheren Präſidenten Dr. Irigoyen und Dr. linear iind 
an Bord eines Krlegsſchiffes gebracht worden. 
Bombenexploſion in Havanna. 
Havanna, 17. Dezember. Auf das Gebäude des 
Geſundheitsminiſterlums in Havanna (Kuba) wurde am 
Sonnabend ein Bombenanſchlag verübt. Durch die außer⸗ 
ordentlich ſtarke Deel wurde in dem Gebäude großer 
Schaden angerichtet. Auch die Weiter gieler umliegender 


Häuſer wurden zertrümmert. Verletzt wurde niemand. ö 


Die Attentäter konnten nach einem kurzen Revolvergefech! 
mit der Polizei entkommen. 


der Völterbund empfiehlt, 
Der Streit zwiſchen Bolivien und Paragumg 


„ Genf, 17. Dezember. Der Völkerbundrat hat den 
beiden ſüdamerikaniſchen Staaten Bolivien und Paraguay 
heut empfohlen, den von der neutralen Kommiſſton in 
Amerika gemachten Vorſchlag zur Beilegung des Gran⸗ 
Chaco⸗Konfliktes anzunehmen. Nach dieſem H lag 
ſollen Bolivien und Paraguay jofort die Feindſeligkeſten 
einſtellen und die endgültige Regelung des Streits einer 
von beiden Regierungen gebildeten Schiedsgerichtskom⸗ 
miſſion übergeben. 


Derito iſt völterbunds müde. 


Genf, 17. Dezember. Die Regierung von Merito, 
das vor einem Zi in den Völterbund aufgenommen und 
im Oktober in den Rat gewählt worden iſt, hat an den 
Generalſekretär des Völterbundes eine Note gerichtet, in 
der mitgeteilt wird, daß Mexiko von der zweijährigen 
Kündigungsfriſt vorſorglich Gebrauch mache, um ſich even. 
tuell wieder vom Völkerbund . zu können. Zur 
Begründung werden die finanziellen Schwierigkeiten ange 
geben, die es als ungewiß 1 ließen, ob Mexiko 
künftig in der Lage ſei, ſeinen Beltragsverpflichtungen 
nachzukommen, 


Veſtechungs⸗Beſchuldigung 
gegen einen bulgariſchen Miniiter, 


Wien, 17, Dezember. Die Blätter melden aus 
Sofia: Die Mehrheitsparteien des Sobranſe hielten eine 
Sieg ab, in der gegen den liberalen Juſtizminiſter 
Brbenop ſchwere Anklagen erhoben wurden, er Male ger 
gen hohe Beſtechungsſummen die Freila fung von Verülr⸗ 
teilten verfügt, Es ſvurde ein Much eingeſetzt, be⸗ 
ſtehend aus vier Miniſtern mit dem 9 iniſterpräfidenten 
an der Spitze, um die gegen Urbenop erhobenen Anſchul⸗ 
digungen zu unterſuchen und zu entſcheiden, ob er dur 
Dimiſſion gezwungen werden foll. 


neue ſapaniſche rſegs handlungen. 


Tolto, 17, Dezember. Wie das japanijche Ober⸗ 
kommando mitteilt, haben die ſapantſchen Truppen nach 
ſtarkem Artillorle- und Maſchinenngewehrſeuer die chineſt⸗ 
ſchen Stellungen bei Tſchagjang (Schah eingeſchloſſen und 
an verſchiedenen Stellen dürchbrochen. Japaniſché Flug⸗ 
zeuge belegten die Stadt ioo geng mit Bomben. 


Schwerkriegsbeſchtdigter gewinnt 1 Million Franten. 

Ein e Schwertriegsbejchädigter in Lyon, 

der jeit Beendigung des Krieges ausſchlſeßlich von der 

Kriegsbeſchädigtenunkorſttlzung lebte, hat in der franz 
ſchen Staakslotterie 1 Million Franken gewonnen. 


Beiblatt zur Nr. 349 


Tagesneuigleiten. 


Die Saifonarbeiter erhalten 
Unterſtützungen. 


Für geſtern mittag 1 Uhr waren die Vertreter der 
Verbände, in denen die Saifonarbeiter zuſammengeſchloſſen 
find, zu einer Konferenz nach dem Wojewodſchaftsamt ein⸗ 
geladen worden. Die Abordnung wurde vom Wojewoden 
ſelber empfangen. Der Wojewode erklärte, daß er im 
Namen der Regierung und auch als Wojewode die Sai⸗ 
ſonarbeiter verſichern könne, daß fie aus beſonderen, vom 

iniſterium für ſoziale Fürſorge bereitgeftellten Fonds 
Geldunterſtützungen erhalten würden. Dieſe miniſteriellen 
Unterſtützungen würden dieſelbe Höhe haben, wie die vom 
Arbeitsloſenfonds gezahlten. Die Abordnung drückte ihre 
Zufriedenheit über die günſtige Erledigung dieſer Angele⸗ 
genheit aus und bat den Wojewoden, ſich dafür einzu⸗ 
ſetzen, daß die Unterſtützungen bereits in der Feiertags⸗ 
woche ausgezahlt würden, da die meiſten Saiſonarbeiter 
bereits drei bis vier Wochenunterſtſützungen erhalten müh- 
ten. Der Woſewode erwiderte, er habe Hoffnung, daß die 
Unterſtützungen rechtzeitig ausgezahlt werden würden. Er 
werde aber noch beſondere Schrikte unternehmen. 

Nach der Konferenz, die ein Ergebnis der Bemühun⸗ 
gen des Wojewoden in Warſchau war, teilten die Ver⸗ 
bände den Saiſonarbeitern dieſe frohe Botſchaft mit. J 
den Nachmittagsſtunden fanden in den einzelnen Verbän⸗ 
den Verſammlungen ſtatt, in denen über das Ergebnis 
der Konferenz Mitteilung gemacht wurde. (p) 


Wann kann ein Arbeiter wegen der Urlaubsgebirhr Eng: 
bar werden? 

Geſtern traf im Lodzer Arbeitsgericht eine Erläute⸗ 
rungsbeſtimmung bezüglich der Klagen auf Urlaubsgebüh⸗ 
ren ein, die ſich auf eine Entſcheidung des Oberſten Ge⸗ 
richts Dk. Dieſe Entſcheidung beſagt, daß jeder Arb 
ter, der in einem Kalenderjahr keinen Urlaub erhalten 5 
die entſprechen > Gebühr aber ert im nächſten Kalender⸗ 
jahr einklagt, inen Anspruch mehr auf Bezahlung des 
Urlaubs hat, es ſei denn, daß er nachweiſen kann, daß er 
im vorhergehenden Kalenderjahr die Entrichtung der Ur⸗ 
laubsgebühr vom Arbeitgeber verlangt hat. Jeder Ar⸗ 
beiter alſo, der ſeine Firma verklagt, muß einen Zeugen 
dafür beibringen, daß er die Forderung rechtzeitig geſtellt 
hat. Wie aus den Arbeiterverbänden mitgeteilt wird, be⸗ 
finden ſich im Arbeitsgericht ſehr viele Klagen, die deshalb 
nicht weitergeleitet werden, weil die vorſchriftsmäßige 
Gebühr nicht entrichtet worden iſt. (p) 

Billige Feiertagstelegramme. 

In der Zeit vom 13. Dezember bis 2. Januar neh⸗ 
men die Poſtämter Feiertagstelegramme zu herabgeſetzter 
Gebühr an, und zwar nach europäiſchen und überſeeiſchen 
Ländern. In Europa ſind diesbezügliche Verträge mit 
Deutschland, Oeſterreich, der Tſchechoſlowakei und Holland 
ſowie mit Danzig abgeſchloſſen worden. Die Gebühr be⸗ 
trägt 50 Prozent der Normalgebühr. Von überſesiſchen 
Ländern kommen Kanada, Merifo und die Vereinigten 
Staaten in Frage. Für dieſe Länder beſteht ein einheit⸗ 
licher Telegrammtext. Ein Telegramm nach Kanada 
tojtet 13,65 Zl., nach Mexiko 15 Zl., nach den Vereinigten 
Staaten 9 bis 11,25 Zl. In der letzten Zeit werden auch 


Brieſtelegramme angenommen, deren Gebühr um 50 Pro⸗ 


zent herabgeſetzt iſt. Dieſe Telegramme werden nicht durch 
beſondere Boten, ſondern mit der nächſten Poſt ausge⸗ 
tragen. (p) 


Die beiden Brüder 
3— 


Roman von P. Wild 
Copyright dy Marte Brügmenn, München, 


„Michael .. 
„Du lachſt über mich?“ 
„Nein, ich lache nicht; weinen möchte ich,“ 
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„Laß! Ich ſpreche wie ein Abiturient, oder nein, der 


würde heute ganz anders ſprechen. Alles iſt fachlich, nüch⸗ 
tern geworden in der alten Heimat. Darum werden wir 
Auslanddeutſchen jo enttäuſcht. Was uns das Heiligſte ge⸗ 
weſen, iſt verloren gegangen; alles iſt anders geworden, 
auch die deutſchen Frauen.“ 

„Glaubſt du das wirklich, Michael?“ 

Wie unter einem Bann ſchauten fie einander an, ſelbſt⸗ 
vergeſſen. Jahre, Enttäuſchung, alles zerrann, ohne 
Triumph, ohne Ziel, elementar in der Urkraft der Liebe, 
die jäh erwachte. Leidenſchaftlich riß er die Frau in die 
oe heiß, begehrend näherten ſich feine Lippen den 
ihren. 

Lebendige Erinnerung verlöſchte alle Gegenwart, Auf⸗ 
ſchluchzend, wild erwiderte fie feine Küſſe. 

Erſchauernd, wie aus tiefem Traum erwachend, blickte 
ſie um ſich, wich langſam vor ihm zurück, Schritt für 
Schritt, ſichtlich in Furcht. 

„Was habe ich getan“, wiederholte fie wieder und wie⸗ 
der. „Wen habe ich geküßt? Wen?“ 

Sie ſchwankte. Mühſam aufgerichtet hielt fie ſich am 
Seſſel feſt. Ehe Michael näherkam, trat Günther ein, ſah 
die beiden allein, bemerkte die Erregung, Margas Bläſſe. 
Sie ſchützend umfangend, ließ er fie in den Seſſel gleiten, 


und ſchaute faſt feindlich den Bruder an, en Ich? Gleichviel: Reifen war Erlöſung. 


»Was if bier vorgegangen“ 


Lodzer Volkszeitung 


e ſordern ein Sammelabkommen. 

Der Fachverband der Kinooperateure, dem auch die 
Hilfskräfte angeſchloſſen find, hat dem Arbeitsinſpektor des 
3. Bezirks Woftkiewiez einen Antrag zugeſandt, in dem die 
Einberufung einer Einigungskonferenz vorgeſchlagen und 
der Abſchluß eines Sammelbertrages gefordert wird, der 
die Arbeitsbedingungen und die Löhne der Operateure und 
Gehilfen regeln würde. In ſeinem Antrage weiſt der Ver⸗ 
band darauf hin, daß ſeinen Mitgliedern gegenüber die 
Vorſchriften der Sozialgeſetze nicht eingehalten würden 
und ſie zur Arbeit in engen Kabinen gezwungen ſeien, wo 
fie nicht vor Unglücksfällen ſicher wären und wo es an ge⸗ 
ſundheitlichen Einrichtungen einer Garderobe, Waſchgele⸗ 
genheit u. dergl. fehle. Auch die Lohnbedingungen ` Tier 
nicht einheitlich und von dem Willen der Kinobeſitzer abe 
hängig. Der Verband der Operateure fordert unter dieſen 
Verhältniſſen den Abſchluß eines Sammelvertrages, der 
eine Beſſerung der Verhältniffe herbeiführen würde. 


Sonntagsruhe für die Hauswächter. 

Vor längerer Zeit hatte der Hauswächterverband an 
die Stadtſtaroſtei ein Schreiben gerichtet und in dieſem 
dagegen proteſtiert, daß den Hauswächtern an Sonn⸗ und 
Feiertagen leine Ruhe gegzunt werde. Ein ſeder Haus⸗ 
wächter habe das Bedürfnis, am Sonntag entweder in die 
Kirche zu gehen oder wenigſtens einige Stunden für ſich 
zum Ausruhen zu haben. Statt deſſen würden die Haus⸗ 
wächter während der Zeit des Gottesdienſtes zur Säubo⸗ 
rung der Straßen angehalten, widrigenfalls gegen ſie 
Protokolle angefertigt würden. Jetzt hat die Stadtſtaroſtei 
den Hauswächterverband davon in Kenntnis geſetzt, die 


Sonntag, den 18. Dezember 1932 


Hauswächter könnten an Sonn⸗ und Feiertagen währen 
der Zeit der Gottesdienſte die Straßenſäuberung unter⸗ 
laſſen. Die Beſchäftigung ſei nur in Ausnahmefällen ge⸗ 
ſtattet, bei ſtarken Schneefällen, Regen und Fröſten. ZS 


Für die Kinderſpeiſung. 

Das Komitee für die Speiſung armer Volksſchulkin⸗ 
der beim Lodzer ſtädtiſchen Schulrat gibt bekannt, daß die 
öſſentliche Spendenſammlung am 8. Dezember d. Is. für. 
die Kinderſpeiſung den Betrag von 3725 Zl. 97 Gr. er⸗ 
bracht hat. Das Komitee dankt im Namen der bedachten 
Kinder allen denen, die zu dem guten Ergebnis der Samm 
lung beigetragen haben. 


Vortrag über das Rauchen. 

Auf Bemühen des Roten E hält Dr. J. Grüne 
berg heute um 12.30 Uhr im Saale der PMEN (petri⸗ 
fauer 89) einen Vortrag über das Thema: „Der Einfluß 
des Tabakrauchens auf den menſchlichen Körper“. 
„Zwiſchen geſtern und morgen.“ 

Ueber das Thema ſpricht heute, Sonntag, den 8. Der 
zember 1932, um 10.30 Uhr im Stadtratſaale der bekannte 
polniſche Schriftſteller Andrzej Strug. Der Vortrag wird 
von der Geſellſchaft der Arbeikeruniverſität (Tu) organi⸗ 
ſtert. Karten im Preiſe von 10 Groſchen bis 1 Zloty, 
Diebſtähle. 1 

Aus der Wohnung des Hugo Herrmanns, Wulezauſla 
Nr. 145, ſtahlen bisher nicht ermittelte Täter Garderobe 
und Wäſche im Werte von mehreren hundert Zloth. — 
Vom Dachboden in der Zachodniaſtraße 34 wurde Wäſche 
geſtohlen, die einer Laja Güttel gehörte. (p) 


Sreiipen im Handelsbanlprozeß 


Intereſſante Motivierung des Gerichtsurteil. 


Geſtern verkündete das Lodzer Stadtgericht das mit 
großer Spannung erwartete Urteil gegen die Beamten der 
Lodzer Handelsbank, die der Mißbräuche zum Schaden des 
Fiskus angeklagt waren. Punkt 10 Uhr betrat das Rich⸗ 
terfomplett den Gerichtsſaal. Vorſitzender Richter Tut 
nowſki verlas das Urteil, auf Grund deſſen der ehema 
Direktor der Handelsbank Wladyſlaw Gordowſki, die 
ſpektoren Antoni Paluszuy und Max Winter, der Proku⸗ 
riſt Sergius Koeyk und der Buchhalter Waclaw Zaw 
szewſki von der Beſchuldigung einer Schädigung des Fis 
Jus durch abſichtliche Verheimlichung von einer Million 
900 000 Zloty in der Erklärung über das Einkommen reis 
geſprochen wurden. Das Urteil rief im Saale großes Auf⸗ 
ſehen hervor. Das Gericht verlas darauf auch die Mo⸗ 
tive des Urteils, die verſchiedene charakteriſtiſche Einzel⸗ 
heiten aufweiſen und die Hinterkuliſſenarbeit der Machen⸗ 
ſchaften in der Handelsbank beleuchten. Es heißt darin, 
daß infolge eines Schreibens des Haskiel Haber aus Ruda 
Pabjanicka an das Finanzminiſterium vom 6. 10. 1930 
darauf hingewieſen worden ſei, ihm, Haber ſei bekannt, 
daß in der Handelsbank in Lodz Mißbräuche zum Schaden 
des Fiskus verübt würden, die die Summe von drei Mil: 
lionen Zloty erreichen. Es wurde eine Unterſuchung und 
Reviſion der Bücher durchgeführt und das Ergebnis derſel⸗ 
ben dem Staatsanwalt zugeleitet. Die Beſchuldigungen 
fanden ihre Beſtätigung, weshalb die Finanzkammer für 


die Zeit von 1926 bis 1929 der Bank eine nachträgliche 
Einkommenſteuer auferlegte. Die Bevollmächtigten der 
Angeklagten haben zwar zugeſtanden, was auch feſtgeſtellt 


Margas Augen fahen ihn ſonderbar forſchend an, 
Grauen lag auf ihren Zügen. 

„Was willſt du hier, biſt du der andere!“ 

Hatte ſie den Verſtand verloren? 

„Liebſte, was ift dir?“ Dabei ſchauten feine Augen über 
ſie hinweg mit ſcharſer Forderung den Bruder an. 

Michael hatte ſich gefaßt. Er vermochte ein Lächeln auf 
ſeine Züge zu zwingen. 

„Marga hat ſich über mein Ausſehen erſchreckt. Du 
ſiehſt, ich habe mir den Bart abnehmen laſſen.“ 

„Warum denn?“ 

„Marga haßt bärtige Männer.“ 

„Darum?“ klang es gedehnt. 

„Warum ſollte ich ihr nicht den Gefallen tun. Iſt die 
Aehnlichteit denn fo groß?“ 

„Erſchreckend“, murmelte Marga. „Sieh nur in den 
Spiegel.“ 

Sie ſtanden nebeneinander vor dem Glas. Günther 
lachte, ein wenig unſicher, verlegen. 

„Wahebaftig, ich kenne mich ſelbſt nicht mehr. Es fehlt 
nur noch das rote und blaue Bändchen aus früherer Zeit, 
ſonſt hätte Mutter uns auch nicht auseinanderhalten 
können. Weißt du es noch?“ 

„Ich weiß es.“ 

Marga hatte ſich erhoben. Hoch aufgerichtet ſtand fie 
neben ihnen. 

„Es iſt zum Wahnſinnig⸗werden.“ 

„Elſtaſen? Du weißt, die haſſe ich. Mir ſcheint, du biſt 
in letzter Zeit ſehr nervös. Heute morgen ſchellte Geheim. 
rat Kaſten an. Seine Frau fährt morgen zum Winter⸗ 
ſport in die Schweiz. Er iſt geſchäftlich verhindert. Willſt 
du mit ihr fahren?“ 

„Morgen? Ja, ich will.“ b 
Ein Drang war in ihr: nur fort, als müſſe fie einer 
unbekannten Gefahr entweichen. Oder war es Flucht vor 


E 


wurde, daß illegale fiktive Konten beſtanden, was jedoch 
weder durch die Unterſuchung der Finanzkammer, noch 
durch die Gerichtsverhandlung erwieſen werden konnte, da 
niemand von dieſen Konten wußte und auch wer das Geld 
von dieſen Konten genommen, ſowie wer die Schaffang 
dieſer Konten angeordnet hatte. Das Gericht war ſomit 
nicht im Beſitz von Beweiſen, daß die von den Angeklag. 
ten unterzeichneten Steuererklärungen bewußt falſch mar 
ren. Haber, der einzige Zeuge, hat nicht angegeben, von 
wem und woher er die Nachrichten von den Mißbräuchen 
beſaß, die Kontrollorgane der Finanzkammer dagegen be: 
rufen Déi auf vertrauliche Mitteilungen und f das 
Dienſtgeheimnis vor. Wollte man jogar annehmen, dat 
die von den Angeklagten unterzeichneten Erklärungen nich 
der Wahrheit entſprächen, jo fehlt doch der zweite Yaltor 
für eine Verurteilung, und zwar, daß man ſich bewußt der 
geſetzlichen Steuerpflicht entzogen habe. Die Gerichtsver: 
handlung hat aber ergeben, daß die in den Steuererklärun⸗ 
gen nicht verzeichneten Geldbekräge von illegalen Deviſen⸗ 
umfäben herſtammen, die den Zinsfuß überſchreiten und 
geſetzlich unzuläſſig ſind. 


Die Beſteuerung eines Wuchereinkommens iſt ebenſo 
unzutreſſend wie die Beſteuerung eines durch Raub 
oder Diebſtahl erlangten Betrages. 


Dieſer Fall iſt nur der Bruchteil eines größeren Verfah⸗ 
rens gegen die Behörden der Lodzer Handelsbank, das ſich 
zurzeit in den Händen der Lodzer Unterſuchungsbehörben 
befindet. 


C a TTS EEE ˙·— ¹Ü w · x TEEN, 


und verließ ſie unter dem Vorwand, Reiſevorbereitungen 
treffen zu müſſen. 

Auf dem Seſſel, den Marga verlaſſen, lag das Juchten ; 
etul. Die Perlen leuchteten in weichem Schmelz ihrer ber 
rülckenden Schönheit. Günther Freeſen betrachtete fie um 
ſtaunt, prüfend, 

„Von wem find die Perlen?“ 

„Von mir.“ 

„Für meine Frau?“ 

„Ig. Ein Erſatz für mein Mißgeſchick geſtern. Die Per⸗ 
len geſtern waren ja falſch.“ 

„Michael!“ 

„Ich ſah es ſoſort. Ich bin Kenner.“ 

⸗Biſt du denn ein Kröſus, daß du ſolche Perlen ver⸗ 
ſchenken kannſt k“ 

„Wie du ſiehſt“, kam es ruhig zurück. „Geld iſt ein 
Nichts; erſt der Rundlauf macht es lebendig. Ein Lächeln, 
ein heller Dank, und ich will einmal etwas von meinen 
Schätzen haben.“ 

„Auch ein Standpunkt. Was hat Marga zu der Kette 
geſagt?“ 

„Geſagt? Nichts.“ 

„Sooo“ ungläubig ſah er Michael an. Der nickte. 
Günther vergaß plötzlich alle Eiferſucht. Etwas onbe, 
res brachte ihn zum Nachdenken. Bis heute hatte der 
Bruder ſeine pekunkären Verhältniſſe mit keinem Wort be⸗ 
rührt. Wer ſolche Geſchenke machen konnte, mußte un⸗ 
geheuren Reichtum beſitzen. Und dann — — 

Seine Augen flimmerten, Gedanken, Pläne durchjagten 
fein Hirn Seine Geſchäftslage war bedenklich. Nach 
früheren Begriffen wäre er ſchon im Konkurs. Die letzten 
Zuſammenbrüche hatten ihm gewaltige Schläge verfegt 
Doch er ſtand noch, wenn auch das Fundament brüchig ge ⸗ 
worden war. Halsbrecheriſche Transaktionen halfen ihm 
durch. Wie lange noch! In Wahrheit gehörten ihm von 


Die Säite lich lahr alend. nickte den Brüdern leicht au. 


ſeinen Werten nichts mebr. Sie waren alle verpfändel 


Nr. we ema 
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Trauriges Schickſal eines Lodzers. 

Vor einigen Jahren lebte in Lodz in der 6.90 Sierp⸗ 
nfaſtraße 98 der im Magiſtrat angeftellte Zorn KR 
manſti. Er entſtammte einer reichen Familie, die ihr 
Beſitztum in Wolhynien hatte. Im Kriege, als Szymanſfi 
beim Militär wär, wurde jene ganze Familie von den 
Bolſchewken erſchoſſen. Nach dem Kriege fiel die Beſitzung 
an Rußland. Auf das große Glück hoffend, gab ſich Szy⸗ 
manſki dem Spiel auf den Rennpläßen hin, wo er aber 
ſtets Pech hatte. Da er ſehr ſtark feine Pflichten im Magi⸗ 
ſtrat bernachläſſigte, wurde er eines Tages entlaſſen. Im 
Frühjahr d. J. begab er ſich nach Warſchau, wo ihm end» 
lich das Glück lächelte. Er gewann am Toto 50 000 Zl. 


Vorgeſtern wollte er einen Lodzer Bekannten auf bin 
Bahnhof begleiten. Als er in der Marszalkowſtaſtraße 


den Fahrdamm überſchritt, wurde er von einer Nutotare 
überfahren und mit einem Schüdelbruch ins Krankenhaus 
über rt, wo er kurze Zeit darauf ſtarb. Da er feine 
Verwandten hinterläßl, fallen die 50 000 Zloty, die er jo 
ſtark erſehnt hatte, an den Staat. (p) 


Selbſtmord eines ehemaligen Lodher Schauſpielers. 

Vor einigen Tagen hat in Wilna der in Lodz ſehr 
gut bekannte Schaufpieler Joſef Moranowiez Selbſtmord 
durch Erhängen verübt. Als gegen Abend einer der 
Schauspieler des Theaters in Pohulanka in Wilna die 
Garderobe betrat, ſah er den Körper Moranowiezs an 
einem Kleiderhaken hängen. Obgleich jojort ärztliche Hilfe 
zur Stelle war, konnte der Lebensmilde nicht mehr gerettet 
werden. Moranowicz, der 38 Jahre alt wurde, hakte als 
vlelverſprechender Tenor in faſt allen großen Städlen 
Polens gute Erfolge erzielt u. a. auch im Lodzer „Popu⸗ 
lären Theater“. Leider gab er ſich dem Trunſe hin, was 
ſeine künſtleriſche Karriere verdarb. Während feiner Ip: 
ten Auftritte ſtellte er ſeſt, daß ſeine Stimme zeitwellſg 
heiſer war und auch ſehr oft ausſetzte. Sein letztes Enga⸗ 
gement in Wilna hatte er mit großer Mühe erhalten. Da 
er wußte, daß es mit ſeiner Karriere vorüber ſei, entſchloß 
er ſich zu dem Verzweiflungsſchritt. (p) 


Ein Mädchen tödlich verunglückt. 

Die Gre Irena Seifert, die Tochter des Einwoh⸗ 
ners Selfekt in der Kilinfkiego 225, ließ ſich am Treppen. 
gelände herab. Plötzlich verlor e das Gleichgewicht und 
ſtürzte fo unglücklich ab, daß ihr die Schädeldecke durch 
Auſſchlagen auf eine Stufe barſt. In ſehr ſchwerem Pur 
ſtande würde das Mädchen ins Krankenhaus gebracht. (m) 
Vor dem Kino geſtorben. R 

Als geſtern die 55 Jahre alte Marja Czernikowſta, 
Pomorſtafteaße 55, das Kino „Metro“ beſuchen wollte, 
erlitt fie vor dem Eingang einen Schwächeanfall und Wach 
noch vor Eintreffen des Arztes. Dieſer ſtellte als Todes⸗ 
urſache Herzſchlag feft. (y) 
Die Flucht aus dem Leben. 

In ihrer Wohnung in der Dombrowfkaſtraße 41 
trank die 20 Jahre alte Helena Luczak eine giftige Veit, 
ſigkeit. Die Rettungsbereſtſchaft erwies ihr Hilfe und he⸗ 
jeitigte jede Lehensgefahr. — In der e EE 
verſüchte das 25 Jahre alte Vienſtmädchen Soja 9 
liewiez ihrem Leben durch Genuß einer giftigen Flüſſig⸗ 
leit ein Ende zu bereiten. Die Rettungsbereitſchaſt erwie 
ihr Hilfe und überführte ſie in das Bezirkskrankenhaus. — 
Im Tore in der Lutomierſkaſtraße 7 trank der 26 Jahre 
alte Arbeitsloſe Franz Krauſe, Peirikauer 30, eine giftige 
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Wenn der letzte Coup mißlang — die Stützungsaktion d 
Berliner S. S. O.⸗Bauk — war er unweigerlich verloren. 
Keiner ahnte, wie er ftand, Nach außen trug er die Maske 
des Reichtums, gab Geſellſchaften, war Überall und nir⸗ 
gends — der Tanz auf dem Vulkan. Eine ewige Rerven⸗ 
anſpannung. Vielleicht ſand er hier unverhoffte Rettung. 
Alle Sehnſucht ſtrebt nach Leben. Er vergaß jede eifer« 
ſüchtige Regung, ganz erfüllt von dem Gedanten, ob 
Michael helfen könnte! 

Der ſtand mit verſchloſſenem Geſicht am Fenſter, die 
Finger trommelten mit gleichmäßigem Anſchlag auf die 
granitene Fenſterbank. 

„Michael!“ 

„Du wünſcheſt?“ 

Jetzt kommt es, jetzt wird Günther dich irgendwie zur 
Rechenſchaft ziehen, dachte Michael. 

„Ich möchte dich einmal rein geſchäftlich ſprechen.“ 

„Geſchäftlich? Ich denke, unfere Angelegenheiten ſind 
Jett heute früh zrledigt?“ 

„Du mißverſtehſt mich. Ich meine aus rein perſönlichen 
Gründen.“ 

Michael wandte ſich dem Bruder zu, ſah ihn fragend an, 

„Wann haft du Zelt für mich?“ 

„Jetzt, hier?“ 

„Nein, bitte nicht hier, ſondern in der Bank. Wann 
paßt es bir?“ 

„Beſtimme du.“ 

Günther wandte die Augen ab. Anſtatt den Bruder zur 
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sicher, Rechtzeitig genommen 


Flüſſigkeit. Er wurde von ber Rettungsbereitſchaft ins 
Radogoszezer Krankenhaus überführt. — In dem Wa de 
bei Brus fand man geſtern die Leiche eines Mannes, der 
aus Zagrodniti, 
Er hatte infolge materiel⸗ 


ſich als der 35 Jahre alte Jan Subert 
Gemeinde Brus, herausſtellte. 
ler Notlage Gift zu ſich genommen. (p) 
Der heutige Nachtdſenſt in den Apotheken. 

K. Leinwebers Erben, Plac Wolnosci 2; 
manns Erben, EE AM 


thanſta 37; F. Wojcielis Erben, Naplorkowffiego 27 


Hauptaewinne 
der 26. Polniſchen Staatsiotterie. 
2. Kloſſe. — 3. Ziehungstag. 


50 000 Zloty auf Nr. 1209 

15 000. Zloty auf Nrn. 30143 55619. 

2000 Zloty auf Nr. 144208, 

1000 Zloty auf Nrn. 14021 16575 
80342 100355 137880. 


29033 


312 27890. 


400 Zloty auf 


105667 118331 123265 134968 137492, 


250 Zloty auf Nrn. 10276 35406 46081 48169 49949 
106933 107230 107428 116824 118385 122600 123000 


126160 135218. 

200 Zloty auf Nrn, 71 7461 10415 12547 
18922 22544 24266 25698 26743 27364 34183 3 
38153 39586 43044 44731 60380 71311 81720 84 


Obiger Roman wird nur in den Sonntagsausgaben 
Mit dem Abdruck des Romans be⸗ 


veröſſentlicht werden. 
ginnen wir in der Weihnachtszeitung. 


ja dem Beiſammenſein zuſchreiben — bat er um eine ge⸗ 
ſchäftliche Unterrepung. Er ſchämte Do, gewiß. Dennoch, 
wem das Meſſer an der Kehle ſitzt, der hat einen anderen 
Maßſtab für die Moral, wie der Geſicherte. Er greift nach 
einem Strohhalm, wenn es ſein muß. Für das andere iſt 
ſpäter noch Zeit. 

„Wäre es dir recht, heute gegen Abend?“ 

„Tut mir leid. Ich habe heute eine Verabredung, bie 
ich nicht rückgängig machen kann.“ ` 

„Morgen abend!“ 

„Das iſt zu ſpät. Ich werde morgen abend abreiſen.“ 

„Das iſt mir neu. Du erwähnteſt bis jetzt noch nichts 
von deiner Abreiſe.“ 

„Nein. Der Entſchluß iſt neu; übrigens ift eë ja nicht 
welter wichtig.“ 

„Wohin willſt du denn?“ 

„Erſt babe ich noch in Berlin zu tun; eine größere 
Bank IR gefährdet, wird inſolvent, da wollen wir uns vor“ 
erſt mal in Sicherheit bringen.“ 

„Welche Bank?“ fragte Günther erſchrocken. 

„Darüber kann ich dir leider keine Auskunft geben. Das 
iſt eine Geſchäfts angelegenheit.“ 

„Aber Michael; ich kann ſchweigen.“ 

„Das glaube ich dir. Ich übrigens auch.“ 

Die Antwort traf Günther, doch er konnte Bo patt. 
kommen beherrſchen, wenn es not tat. So lächelte er, 

„Gut gegeben. Doch zu unſerer Frage zurück: Paßt es 
dir morgen nachmittag? Vielleicht ſpeiſt du rh bei mir?“ 

Michael dachte kurz nach, dann meinte er zuftimmend: 

„Abgemacht. Ich könnte dann mit dem Nachtzug 
fahren.“ 

„Dann erledige Gepäck und alles vorher, wir können 
bis zuletzt zuſummenbleiben.“ 

Marga reiſte wührend dieſer Zeit ab, ohne zu wiſſen, 
di auch Michael am gleichen Tage Düſſeldorf verlaſſen 
wollte. 


Rechenschaft zu ziehen — denn er mußte Margas Erregung 


Erkältungskrankheiten, Influenza, rheumatischen 
Schmerzen wirken Togal-Tabletten rasch und 


die Krankheitserscheinungen sofort. Vollkom- 
men unschädlich, Zu haben in allen Apotheken 


J. Hart⸗ 
W. Danielech, Piokrkowſta 
127; A. Perelmann, Cegielniang 64; J. Zimmer, Wol⸗ 


(Ohne Gewähr ) 


68416 


409 3516 41941 49048 37692 


verschwinden 


86354 86710 107756 112819 117035 117308 117348 
118479 118984 126250 135643 135908 139200 144599 
146519. 

Prämien auf zum zweitenmal gewonnene Loſe, deren 
Gewinnhöhe am lebten Biehungstage bekanntgegeben 840 
Nein. 4514 7461 9180 11019 11351 11489 13002 1846 
25187 28169 32098 34095 35939 39301 46108 48293 
50886 54020 54709 58586 58903 60510 61368 62099 
64086 67280 69201 73280 75196 75430 76029 79609 
87580 89928 90599 91075 100080 101062 118984 
129790 131188 131821 135489 144469 146937. 


Aus der Geſchäſts welt. 


Der Ronſum zu Weihnachten. Trotz der ſchweren Zeit. 
die nun ſchon fo lange währt, will doch niemand auf die 
ſchöne Tradition verzichten, dem Nächſten eine Weihnachts⸗ 
freude durch ein Geſchenk zu machen, auch wenn es noch jo 
gering iſt. Die Direktion des einzigen großen Waren» 
hauſes in Lodz, des Konſum bei der Widzewer Manufaktur 
(Rokieinſta 54, Tramzufuhr Nr, 10 und 16), kommt. nun 
dieſem Wunſch und Bedürfnis entgegen und hat die Preiſe 
für ſämtliche Waren und Artikel bis zum äußerſten Herabr 
gelen, Tiſch⸗, Wett und Leibwäſche in beſtet Qualität 
und Ausführung, Strümpfe, Socken, Taſchentücher, ſeidene 
und wollene Pullower und Jacken, Schürzen, Weißwaren 
Im, — alles das find prattiſche Geſchenke zu Weihnachten, 
ie jedermann erfreuen. Es ſei noch darauf hingewieſen, 
daß im Konſum ſämtliche andere Gebrauchsartikel, Lebens» 
mittel uſw, erhältlich ſind. Auch beſorgt der Konſum die 
Vorſchicküng von Paketen nach Sowfetrußlaud. 


Bom Film. 


Caſino: Nenita, die Blume von Havanna, 

Wenn man draußen die Photos betrachtet, möchte 
man der Naſe Lawrence Tibbets wegen nicht zu dem Film 
gehen. So wenig bildwirkend iſt dieſes Geſicht auf einer 
loten Photographie. Dieſer plumpnaſige ausgezeichnete 
Tenor läßt ſich als Matroſe guwerben, um ſich auszufo ben. 
e Gefühle kannten die fungen Mäuner von vor dem 
noch, die dlung beginnt 1917 vor der Kriegs⸗ 
erklärung Amerkk— an Deutſchland. Auf ſeinen Quer⸗ 
fahrten kommt der junge Amerikaner auf die Inſel Kuba, 
wo er die „Blume Havannas“, us: Veleg, pflüki, 
Kriegserklärung, Trennung auf immer. Durch verſchie⸗ 
dene Umſtände abgehalten, unter anderem auch durch ſe mne 
Ehe, kommt der Mann erſt nach zehn Jahren zurück auf 
die Inſol. Er findet ein Grab, in dem die Blume Havau⸗ 
nas (warn. ntlich nicht Blume von Kuba, denn von 
Havanna iſt in der ganzen Angelegenheit keine Rede) liegt. 
und feinen Sohn. — Für den Film iſt Van Dyke verant⸗ 
wortlich. Seit er ſeinen Tarzan mit Jouny Weißmü tler 
gedreht hat, weiß man von ihm, daß er auf Ejfelte abzielt 
Wir wollen ihm ſeine Kinoeffekte diesmal nachſehen, denn 
er machte einen feinen Film, Auch die opersttenhafte Fa⸗ 
bel Tei in Kauf genommen, fie wird aufgewogen durch bie 
Natürlichkeit der Darſtellung. Der Film hak Tempo und 
Saft. 
Luna: Königin der Unterwelt. 

Königin der Unterwelt? Nein. Aber ein Mädchen, 
das im Gefängnis, in das fie unſchuldig geraten war, das 
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Nach dem winterlich müden Nebelgrau niederrheiniſcher 
Landſchaft wurde ver Ausblick auf die vom Schnee leuch⸗ 
tende Alpenkette Marga zum Erlebnis. 

Eine innere Unruhe beherrſchte fie, trieb De fort von 
den Menſchen zu Einfamteit und Höhe. 

Während ihre Begleiterin ſich von den Anſtrengungen 
der Reiſe erholte, ſtieg fie mit dem ihr vom Vorlahre be 
kannten Skilehrer zur Fahrt auf. 

Marga war unterwegs ſehr ſchweigſom. Ihr Beglelter 
empfand inſtinttiv ihren Wunſch nach Alleinſeln und hielt 
ſich taktvoll zurück, oder bahnte ſcheinbar neue Wege, auf 
denen ſie ihm folgte. 

Ueber Hie Waldwege ging die Fahrt. Langbärtige 
Tannen, von Schnee beftäubt, fanden neben ſtarren Kie⸗ 
fern mit langnadeligen Behängen. 

Weiße Schleier ftreiften über die Sonne; plötzlich Done 
den ſie in von Nebel verhängten Wolkenſchichten, die Erde 
unter ihnen ſchien verſunken. Ueber ihnen eber war Höhe 
und Sonne, 

Losgelöſt von der Erde, ſeltſam feierlich unirdiſch war 
es Marga zumute. 

Als fie eine Felstuppe erreicht hatten, blieb fie träu⸗ 
mend ſtehen. 

„Weiter kommen wir heute nicht. Es iſt ſchon ſpät, und 
wir müſſen vor der Dämmerung zu Tal“, mahnte der Ski⸗ 
lehrer. 

Unbeweglich ſchaute Ge in den Zauber wunderſamer 
Berghetrlichteit. Durſtig trank ihr Auge die Schönheit. Ein 
befreiender Atemzug hob ihre Bruſt, 

Marga ſtützte fies Leicht auf den Stoch Ihre eben noch 
untuhvoll bewegten Züge glätteten ſich. Die Laſt peinigaz- 
der Zweifel milderte, verlor fich, 

Dieſe Reiſe war nichts als eine Furcht vor Hot ſelbſt. 
Nun ſie hier war, wußte ſie, daß ſie recht gehandelt hatte, 
denn der Zwieſpall der Gegenwart der beiden Brüder war 


ihr unerträglich geworden durch die marternde Aehnlich⸗ 
keit. Jetzt würde ſie Klarbeit inden Rube. rt Zeie ` 
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Stroh, das nicht brennt. In Magdeburg wurde ein 
in Plattenform gepreßtes Stroh — ſogenanntes Solo⸗ 
mit — vorgeführt, das durch ein beſonderes Verfahren 
feine Feuergefährlichleit verloren haben ſoll. — Unſer Bild 
zeit, wie das Gerüſt eines proviſoriſchen Daches vollkom⸗ 
men ausbrennt, während die Solomitplatten unverſehrt 
bleiben. — Rechts: Hinterden Kuliſſen des Tonfilms. Ein 
neues Tonfilmverſahren ſetzt den Regiſſeur imſtande, im 
Atelier aufgenommene Spielfzenen mit Naturaufnahmen 
zu kombinieren. — Unſer Bild zeigt, wie eine Spielſzene 
auf dem Balkon eines Berghotels nach dem Dunning⸗Ver⸗ 
fahren hergeſtellt wird. Oben fieht man die im Atelier 
gedrehte Spielſzene mit weißem Hintergrund, in der Mitte 


die vom Kameramann aus der Schweiz heimgebrachte 
e unten das zuſammenkopierte fertige 
ilmbild, 


die dümmſten Streiche gefallen ließ, ohne die Zähnchen gu 
bleden, konnte er Erwachſene, die ihm täppiſch begegneten, 
ſehr hinterliſtig anblingeln, fo daß man lieber vorſichtig 
retirierte. 

Das hübſche Tier mit dem blanken Fellchen war bald 
unſer liebſter Spiellamerad. Es mußte wohl oder übel in 
den Holzwagen unſerer Kindereiſenbahn Platz nehmen, 
wurde ſogar heimlich im Frühſtückskörbchen in die Schule 
mitgenommen, um den Klaſſenkameraden eine kleine Extra 
vorſtellung zu geben, wurde nach den neueſten Regeln der 
Hygiene gebadet und geſchrubbt, kurz — er unterſchied ſich 
bald in ſeiner Lebenshaltung nicht mehr von einem ſehr 
verwöhnten Herrn aus der Spezies Menſch. — Wir haben 
uns niemals darum gekümmert, ob Li mit der ihm zuteil 
gewordenen Behandlung zufrieden oder unzufrieden war. 
Auf die Dauer ſchien er ſich aber ganz gut mit den Experi⸗ 
menten abzufinden. Und im übrigen war er durch nichts 
aus der Ruhe zu bringen; es fei denn, daß — ein Vertreter 
des Stammes Miau ſeinen Weg kreuzte. Als eines Tages 
dennoch — rop aller Vorſſchtsmaßregeln — die Nahe des 
Hausmeiſters groß und fürchterlich vor ihm ſtand, fe 
daß Li vor Schreck die lugelrunden Aeuglein aus dem Kop 
herauszufallen drohten, während er die Pfötchen blitzt. 
— wie zur Abwehr — hob, da krümmte ihm dieskatze kein 
Härlein, ſondern guckte ſich mit hohem Buckel und geſträb⸗ 
ten Haaren das unbekannte Tier mit ſichtlichem Erſtau⸗ 
nen an. 

So beſtand Li das große Abenteuer ſeines Lebens glüd- 
Iich. Eines Tages brachte uns unſer Vater in Erfüllung 
eines ſehnſüchtig gehegten Wunſches eine Frau für Li niit. 
Als Junggeſelle hatte er ganz hübſch Fett angeſetzt und 
drohte überhaubt, ein etwas verkalkter, geruhſamer Herr zu 
werden. Im Nu war Aenderung geſchaffen! „Mil, die 


friſchgebackene Hausfrau im Laubſägehauſe Li, war eine ſehr 
temperamentvolle, ewig rührige Dame. Außerordentlich 
ſchlank und zierlich, jo daß unfer guter dicker Li ſich neden 
ihr wie ein Großpapa ausnahm. — Mi nahm von dem 
Hausherrn nicht allzuviel Nokiz. Sie richtete Dä fojort 
häuslich ein, wählte ſich den ſchönſten Plaz im Neſt, ſchich⸗ 
tete alle Sägeſpäne auf einen Haufen und baſtelte ſich dar⸗ 
aus einen regelrechten kleinen Bau, während für den armen 
Li kein Spänchen übrigblieb. 

Er mochte ſich ſehr dagegen geſträubt haben, unſer neu⸗ 
gebackener Ehemann wider Willen, aber eines Tages war 
es mit der Ruhe endgültig aus, und — im Hauſe Li quiekte 
und piepte es ganz erbärmlich. Die tüchtige Mi hatte es 
ſich nicht nehmen laſſen, ſieben junge Lis und Mis auf die 
Welt zu ſetzen. — Jetzt brach das ſchönſte Familienleben 
in der Laubſägekiſte an. — Mit vorbildlicher Geduld und 
Umſicht nährte und hegte Mi ihre Sprößlinge und machte 
falſche Augen, wenn man ſich ihrem Heiligtum zu nähern 
verſuchte. 

Li ſelbſt aber verſetzte die Ankunft der neuen Genera⸗ 
tion in ſichtliche Unruhe. Er nahm beträchtlich ab und 
zeigte Déi in feinen Handlungen ſehr im Gegenſaß zu früher 
äußerſt kopflos. Er ſchien ein recht moderner Herr zu ſein. 
Was ſcherte ihn Familienglück und Gattentreue? Er hatte 
ganz andere Anſprüche als Mi. Auf der Schulter eines 
ſeiner „Herrchen“ oder „Frauchen“ ſitzen und den dicken 
Kopf gekraut bekommen, dabei genießeriſch in der Luft 
herumzuſchnuppern, daß die langen weißen Barthaare zit⸗ 
terten, ja, das waren ganz andere Vergnügen als Meine 
Kinderwarten! 

Eines Tages gab er ein Bravourſtück feiner durch den 
Familienzuwachs erregten Nervoſität. Hierzu iſt zu bemer⸗ 
len, daß ſich das Heim der Familie Li in einer Kammer im 
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ae Teile unſerer Wohnung befand. Als wir nun eines 

ages beim Mittageſſen ſaßen, klopfte es in unregelmäßigen 
Abſtänden ganz vernehmlich mehrere Male. Es klang wie 
feine, exakt ausgeführte Morſezeſchen. Wir Jungens horch⸗ 
ten auf, liefen ſchließlich trog des elterlichen Proteftes vom 
Tiſch weg und krochen auf allen Vieren im Zimmer herum 
Schließlich machte einer von uns die Speiſezimmertür auf. 
Da torkelte haſtig — unſer Li ins Zimmer! Aber in wel⸗ 
chem Zuſtand! Der dicke Kopf ſtak ett in der glatten Schale 
eines ausgetrunkenen Eis, die wir Li zum Ausſchlecken de⸗ 
Siet hakten. Wie ein trutziger Ritterhelm ſaß die Schale 

f dem Kopf des Tierchens und war ſogar über die Ohren 
gerutſcht. Mit dieſer Sturmhaube angetan, war Li in Le 
ner Blindheit von dem Tiſchchen, auf dem fein Einfamikien⸗ 
haus ſtand, heruntergefallen und durch die lange Zimmer⸗ 
flucht zu ſeinen Beſchützern gelangt. Die mußten ihm helfen! 

Als Familie Li ſich allzusehr zu vergrößern drohte, 
verkauften wir eines Tages die ganze Sippſchaft an einen 
Tierhändler und behielten nur Li, den Patriarchen der Fa⸗ 
milie, zurück. Der ſchien uns für die ihm wiedergegebene 
Junggeſellenherrlichkeit ſehr dankbar zu fein, denn er wurde 
in Zukunft noch zutraulicher und blieb uns noch ein paar 
Jahre lang ein netter, poſſierlicher Spielkamerad, beſſer 

ejagt — ein nettes Spielzeug! Bis ihn Arterienverkal⸗ 
ung und Altersſchwäche übermannten. 

Irgendwo in Deutſchland aber leben die Nachkommen 
von Li. Ich habe nie wieder ein Exemplar dieſer reizenden, 
ſauberen Tierchen gefunden. Vielleicht gereichen ſie in le⸗ 
bendem oder ausgeſtopftem Zuſtande irgendeinem Zoo zur 
Zierde. 

Wer weiß — — — — 


Bild rechts: Zum 100. Geburtstag des Erbauers des 
Eiffelturmes. Der vor 100 Jahren, am 15. Dezemder 
1832, in Dijon geborene franzöſiſche Ingenieur Guſtave 
Eiffel (er ſtarb erſt 1923 im Alter von 91 Jahren) hat aus 
Anlaß der Pariſer Weltausſtellung im Jahre 1889 in Pa⸗ 
ris einen 300 Meter hohen Turm in Eiſenkonſtruktion er⸗ 
baut, der heute das Wahrzeichen von Paris bildet und des 


Schere Sturm: 


ren! Sturmkata 


| 


Volt uno 


Erbauers Namen trägt. Während des Krieges erfüllte der 
Turm die Dienſte einer Radioſende⸗ und Empfangsſtation, 
die jo manche vertrauliche Nachricht des Feindes auffirg, 
u. a. auch das belaſtende Telegramm für die Tänzerin und 
Spionin Mata Hari, die dann auch hingerichtet wurde. 
Ing. Eiffel hatte ſich auch einen Namen durch feine kühner 
Brückenbauten gemacht. 


enſtadt Yolohama wurde kürzlich von einer 
die 50 Todesopfer unter ſich 
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Lodzer Vollszeilung 


unſere Weihnachtspreisrätſel. 


Wenn Weihnachten vor der Tür ſteht, ſo regt ſich wohl 
in jedem Erdenbürger der Wunſch, Freude zu bereiten und 
auch zu empfangen, ſelbſt dann, wenn die Zeiten noch 
jo kritiſch find. So hat ſich auch der Rätſelonkel der „Lodzer 
Volkszeitung“ wieder feiner treuen Rätſellöſer erinnert und 
bringt die alljährliche Weihnachtsfreude: das Preisrätſel. 
Damit aber auch die kleinen Rätſelknacker ihre Freude ha⸗ 
ben, werden diesmal nach dem Beiſpiel früherer Jahre 
zwei verſchiedene, voneinander getrennte Preisaufgaben 
geſtellt: eine für Kinder bis zu 10 Jahren und eine zweite 
für Erwachſene. Bei beiden Aufgaben handelt es ſich um 
Silbenrätſel, für deren richtige Löſung ſchöne Preife win⸗ 
m. 


Preisauſgabe für Erwachſene. 
Aus den Silben: 
be de dei du e eins freu füh gef le nachts ner neu 
nicht re rei ſe ſer ten tung ver weih willſt zei zu 


find 13 Wörter zu bilden, die in richtiger Reihenfolge zu⸗ 
ſammengeſtellt, einen Wunſch der „Lodzer Volkszeitung“ 
an ihre Leſer ergeben. 


Silbenrätſel für Kinder. 

Aus den folgenden Wörtern iſt je eine Silbe zu ent⸗ 
nehmen. Die Silben ergeben zuſammen den Titel eines 
bekannten Märchens: Hader — Gegend — Stiege — 
Tafel — Ente — Kabel — Reiter. 

Die richtigen Löſungen ſind bis Donnerstag, den 22. 
Dezember, 6 Uhr nachmittags, in der Redaktion der 
„Lodzer Volkszeitung“, Petrikauer 109, abzugeben, wobei 
auch der Name und die Adreſſe des Rätſellöſers anzugeben 
It Bei den Löſungen des Kinderrätſels iſt auch das Auer 
des Kindes anzugeben 

Nun alſo, auf zum fröhlichen Rätſelraten! 


„Krzyczcie Chiny“ 


im Stadttheater. 
Autor: S. Tretiakow. 
Regiſſeur: Leon Schiller. Aſſiſtenz: HSzletynfti 
Dekoration: E. Janicki. 

Es iſt zu begrüßen, daß ſich die Theaterleitung endlich 
darauf beſonnen zu haben ſcheint, daß das Theater neben 
dem Verſorgen gewiſſer ſich ewig langweilender Kreiſe 
mit hohlen franzöſiſchen und amerikaniſchen Unterhal⸗ 


tungsſtücken auch noch andere, weſentlich wichtigere Auſ⸗ 


gaben hat. Das gilt beſonders von Bühnen, die zum Teil 
von öffentlichen Mitteln unterhalten werden. Nach der 
langen Reihe verſchiedener „Katherinen“, „Jimm und 
Jills“, „Hau⸗Haus“ ete. . brachte man kürzlich mi: 
„Weſele“ endlich ein Werk aus der großen Literatur und 
nun mit „Krzyezeie Chiny“ ein Bühnenſtück, das zwar nich 
viel Gehalt aber doch eine gewiſſe Problemſtellung hat 
und Richtung beſitzt. — 

Vor ungefähr 25 Jahren entſtand eine etwas merk⸗ 
würdige Theorie, welche lehrte, daß dem Autor, dem 
Schauſpieler, dem Regiſſeur und dem Bühnenmaler gleiche 
Ingerenzen zuſtehen. Als Folge ergab ſich im Laufe der 
Zeit eine Hegemonie des Regiſſeurs und Dekorakeurs. 
Es kam jo weit, daß Autoren ein Schutzgeſetz zu fordern 
begannen, das die Allgewalt des Regiſſeurs begrenzen 
ſollte. Denn der Regiſſeur verſtand es, die Charaktere 
der en Perſonen umzubiegen und dem ganzen 
Stück einen neuen, vom Autor nicht beabſichtigen Sinn zu 
geben, während ſich der Dekorateur über die von jedem 
großen Dramatiker als ganz natürlich empfundene For⸗ 
derung nach Realismus hinwegſetzte und in ftilifierten 
Bühnenbildern der neuzeitlichen megalomanen Sucht nach 
unbedingter Originalität fröhnte. Neulich begann gegen 
dieſe Art ſich eine Opposition zu regen. Ein Gegner der 
Vorherrſchaft des Regiſſeurs iſt auch der bekannte Theater⸗ 
mann Lee Simonſon, ſelbſt Regiſſeur der Neuyorler Thea⸗ 


ech 


Bücher, die man leſen muß. 


Nachſtehende Werke, die im Verlag des Bü⸗ 
cherkreiſes eiſchienen find, gehören zu den beten 
Neuerſcheinungen der Letztzeit In Leinen gebun⸗ 
den haben fie auch ein ſchönes Aeußere; fie det, 
ten daher für den Weihnachtstiſch wie geſchaffen 
ſein. Der Buch⸗ und Beitfchriftenvertrieb 
Volkspreſſe“, Petrikauer 109, verkauft dieſe 
Werke bis zum Weihnachtsfeſte zum Vorzugs⸗ 
preiſe von für Mitglieder des Bücher⸗ 
kreiſes Zl. 6.—. 

Rußland vor dem Sturm von Semjon Rosenfeld. Ro⸗ 
man aus dem Ruſſiſchen. Ein Erlebnisroman aus dem 
Rußland der Vorkriegszeit, der Judenpogrome und der 
barbariſchen Menſchenknechtung und Vernichtung. 

Herz in o von Berta Seliger. Ein Frauen: 
roman. In dieſem Buch iſt kein Held und keine Heldin. 
Nur — in ſeiner Schönheit, ſeinem Leid und ſeiner Größe 
— das Drängen zu Licht und Höhe von Menſchen, die im 
Dunkel bitterer Not und Abhängigleit geboren find. 

Wetterleuchten der Revolution von Eva Broido. Me⸗ 
moiren einer ruſſiſchen Sozialiſtin. Eva Broido ſitzt zur 
Zeit im ſowjetruſſiſchen Kerker. Sie iſt eine alte Menſche⸗ 
wikin, d unter ſchwerſten Entbehrungen den Weg 
zum akademiſchen Beruf und wurde Sozialiſtin. Ihre in 
dieſem Buche niedergeſchriebenen Erinnerungen umfaſſen 
den Zeitraum etwa von 1890 bis zur Revolution 1917, 
Sie kämpf mit ihren Genoſſen im Jahre 1905 gegen die 
zariſtiſche Regierung und muß das Martyrium der Ver⸗ 
ſchickung nach Sibirien auf ſich nehmen. Sie begrüßt ben 
Sieg der Revolution von 1917, ahnt aber keinesfalls, was 
ihr die kommenden Jahre an Enttäuſchungen und Verfol⸗ 
gungen durch ihre bisherigen Freunde und Mikkämpfer 

ringen. 

Menſch unterm Hammer von Joſef Lenhard. Die 
bouderbare Geschichte des ſonderbaren Proleten Kilian 


ter, nach deſſen Anſicht es eine natürliche Hierarchie etwa 
folgender Art gibt: zuerſt der Autor, dann der Schau⸗ 
ſpieler und dann erſt der Regiſſeur und Dekorateur. 
Simonſon iſt außerdem für die Rückkehr zum Realism 
in der Dekoration. Es iſt bezeichnend für unſere 5 
daß die Richtigkeit dieſer einſt ſelbſtverſtändlichen 
nahme heute erſt in langatmigen Abhandlungen bewieſe 
werden muß. 

Anderſeits werden Stücke geſchrieben, welche der 
Freizügigkeit des Regiſſeurs entgegenkommen, und deten 
Werk mit der Arbeit des Regiſſeurs ſteht und fällt. Es iſt 
leicht einzuſehen, und eine Begründung des Satzes wird 
wohl überflüſſig ſein, daß nämlich das Theater des bo: 
ſchiwiſtiſchen Rußland vor anderen ſolchen Stücken Vor⸗ 
ſchub gibt; denn es liegt ja im Weſen der jetzigen geiſtigen 
Verfaſſung Rußlands, das Individuum der Geſamtheit zu 
unterordnen, Autor und Schauſpieler verkörpern aber im 
Theater den Begriff „Individualität“, während der Re⸗ 
giſſeur das Prinzip der Einordnung des Einzelnen in die 
Ganzheit durchzuſetzen hat. „Krzyczeie Chiny“ iſt auch 
ein aus Rußland ſtammendes Bühnenſtück dieſer Art, 
deſſen Wirkung ſich nicht auf die Leiſtung einzelner Schau⸗ 
ſpieler ſtützt, ſondern einzig und allein auf die Arbeit des 
Regiſſeurs, im gegebenen Falle Leon Schillers. 

Hier ſei noch bemerkt, daß wenn auch heute der Re⸗ 
alismus auf die Theaterbühnen wiederkehrt, er nach der 
Auseinanderſetzung mit den ſtiliſterten Landſchaften, dem 


Sonntag, den 18. Dezember 1932 


Operieren mit ſchwarzen und weißen Flächen u. drgl. jet 
ſeklärter und man möchte jagen veredelter iſt. Derarkig 
Ba Bühnenbilder, wie fie noch vor nicht allzulanger 
Zeit ſogar in beſſeren Theatern vorkamen, mit Mute, 
die Bäume darſtellten, auf welchen jedes Blättchen genau 
gemalt war, kommen heute nur noch auf Liebhaberbühnen, 
vor. Es iſt etwa das Verhältnis wie zwiſchen einer Vor⸗ 
kriegsphotographie mit Glotzaugen und einem Porträt von, 
Lenbach. In Leon Schiller ſehen wir auch einen Ver 
treter des, jagen wir, reformierten Realismus. Auch dei 
ihm find manche Szenen ftiliftert, doch folgt dieſe Elte: 
tion einer inneren Notwendigkeit und hat immer die be⸗ 
abſichtigte Wirkung: durch das bei den trägen Talten 
einer monotonen chineſiſchen Melodie Auf und Abwogen 
der mit ſchwerem Gepäck beladenen Körper wird der Ein⸗ 
druck der Mühſeligkeit und hoffnungsloſen Schwere der 
Arbeit, an welche die Kulis mit unſichtbaren Ketten ges 
schmiedet find, erzielt. 

Der Realismus geht ſogar ziemlich weit: der von 
feinem Kapitän gequälte chineſiſche Boy erhängt ſich auf 
offener Szene. Auf dieſe Weiſe rächen ſich von ihren 
Herren gemarterte Diener. Aber den dickhäutigen engli⸗ 
ſchen Kapitän rührt das nicht, denn den „gelben Hunden“ 
gegenüber fühlt er ſich zu nichts verpflichtet. Das Bühr 
nenſtück ſchildert mit recht deutlicher Tendenz die Unter⸗ 
drückung Chinas durch die kapitaliſtiſchen europäiſchen 
Mächte, Ein amerkaniſcher Spekulant ertrinkt durch 
eigene Schuld im Hafen. Es wird aber der chineſiſche 
Fährmann des Mordes beſchuldigt. Der Kapitän eines 
engliſchen Kriegsſchiffes fordert als Sühne das Leben 
zweier Faͤhrleute. Die Sühne wird gewährt, doch es 
bricht eine Empörung aus, und das Kriegsſchiff zerſtört 
die Stadt. Schauplaß der Handlung iſt der Hafenkai und 
das Deck des eugliſchen Kriegsſchiffes. Die Chineſen 
werden vom Studenten und einem Heizer, welcher in ber 
bolſchewiſtiſchen Weltrevolution die Rettung ſieht, auf⸗ 
geſtachelt. Den Chineſen ſtehen Weiße gegenüber, die eni- 
weder Kanaillen oder an Gehirnverfettung leidende Idio⸗ 
ten ſind. Eine etwas unbeſtimmte Rolle jpielt die Tochter 
des franzöſiſchen Kaufmanns. — Mit der Tendenz des 
Stückes zu diskutieren, iſt hier nicht der Ort. Hier ſei nur 
die Meiſterleiſtung des Regiſſeurs — es ſei nur der vor⸗ 
bildlich geleiteten Maſſenſzenen gedacht — des Dekoua⸗ 
teurs und nicht zuletzt der einzelnen Schauspieler ge⸗ 
würdigt! R. U. 


Ne Bücherei des O. K. u. J. B. „Fortſchritt“ 
(Nawrot 23) ift in letzter Zeit bedeutend ausgebaut und 
erweitert worden. 


Bi gabe Diens und Freitags 6 bis 
eme Goen tags Freitags von 


Werdet Leſer der Bücherei! 


Und dennoch 


ſind 


für die Feiertage 


Kuchen. Torten und Pfefferkuchen von 


Piotrkowska 126, 
Plac Wolnosci 4. 
Pabianice, 


Narr aus der katholiſchen bayeriſchen Pfalz. Unbändiger 
Freiheits- und Wiſſensdrang bringt ihn unaufhörlich in 
Widerſtreit mit allen möglichen Obrigleiten. Dieſer Mann, 
zur guten Hälfte Lenhard ſelbſt, hält in dieſem ſeinen Erſt⸗ 
lingsroman voll bittern Humors Gericht über ſich ſelbſt. 

Vorher und Hernach von Erich Hermann. Die Ge⸗ 
ſchichte eines Findlings. Ein mitreißendes Buch! Hier 
SCH einer mit ſich, mit der Heimat, der Welt, mit bür⸗ 
gerlicher Romankik, Kleinbürgeridealen und dem Anbruch 
des Neuen. 

Die rote Lanze von Arturo Uſlar⸗Pietri. Roman 
aus der latein⸗amerikaniſchen Befreiungszeit. Ein Brenn⸗ 
punkt der latein⸗amerikaniſchen Geſchichte. Das ſüdameri⸗ 
laniſche Venezuela iſt der Schauplaß dieſes Romans. Hier 
flammte und flammt noch heute der Kampf um Volksfrei⸗ 
heit. War es vor hundert Jahren die drückende ſpaniſche 
Königsherrſchaft, die das Volk zum Aufſtand und zum 
Siege führte, jo find es heute die internationalen Kapita⸗ 
liſten, gegen die ſich der berechtigte Zorn und das Freiheits⸗ 
ſehnen der Maſſen richten. 

Das Leben der Marie Szameitat von Joſef Maria 
Frank. Der große Frauenroman der Gegenwart. Karin 
Michaelis ſagt über dieſes Buch: „Ein Notſchrei aus Mil⸗ 
lionen Frauenkehlen! Was Marie Spameitat erlebt, or 
leidet — jede Frau fühlt das als ihr Erlebnis und iſt dem 
Dichter dankbar, daß er ihre Wunden fo gütig und behut⸗ 
ſam aufgedeckt hat.“ 

Flachs von Pierre Damp. Roman aus dem Fran⸗ 
zöſiſchen. Eine Verherrlichung der Arbeit, den großen Ar⸗ 
beitsepen Zolas geiſtesverwandt. „Flachs“ ſchildert die 
Odyſſee der koſtbaren Leinenpflanze von der Faſer, die im 
Waſſer der Lys gelöſt wird, bis zum batiſtenen Gewebe, 
das die ſchöne Tochter des Leinenwebers Wawelet bei 
ihrer Trauung mit Deprieux, dem Erben einer berühmten 
alten Liller Flachsſpinnerei, in der Kirche Saint-Honore 


d Eylan trägt. 
Das Sägewerk. Roman aus der ruſſiſchen Gegen⸗ 
wart. Die Geschichte der Errichtung eines Sägewerks in 


— An A I FE: 
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einem abgelegenen Dorfe und der Schwierigkeiten, die da⸗ 
bei zu überwinden find, Das Werk ſelbſt ift ein Symbol 
für das Eindringen des Neuen ins ruſſiſche Dorf, das aus 
ſeiner faſt mittelalterlichen Zurückgebliebenheit durch die 
Revolution von 1917 geweckt wurde. 

Das lustige Buch. Eine Sammlung von Humoresken 

und Grotesken. Kann man noch lachen, Wenn Hunger und 
Verzweiflung herrſchen? Wir wollen auf dieſe Frage ges 
troſt mit einem Ja antworten, und daher ſei dieſes Bäch 
einem jeden aufs wärmſte empfohlen. 
„Kehr um bon Robert Budzinſti. Humoriſtiſch⸗ſatiri⸗ 
ſcher Roman. „Kehr um“ tft durchblutet von einem lat, 
nellen, galligen Humor. Sein Thema ift die Umkehr eines 
Kapitaliſten, der feine bisherige Welt von unten fieht und 
dabei wunderliche Entdeckungen macht. 

Aſew, die Geſchichte eines Verrats von Boris Nilo⸗ 
lajewſty. Ein bekannter ruſſiſcher Geſchichtsforſcher ſchil⸗ 
dert hier das Leben und die Handlungen des berüchtig en 
Lockſpißels Aſew, der fait ein Jahrzehnt hindurch in der 
Doppelrolle eines Führers der Sozialrevolutionären Par⸗ 
tei Rußlands und eines Agenten des Polizeidepartements 
der ruſſiſch⸗revolutionären Bewegung unermeßlichen Scha⸗ 
den zugefügt hat. 

Reife ins aſiatiſche Tinna von Otto Mänchen⸗Helſen. 


000000000000 


Utopolis von Werner Illing. Ein ſozialiſtiſcher Zu⸗ 
bericht eines Arbeiters. 

Der Baldamus und ſeine Streiche v. Oskar Wöhrle. 

Jan Hus — der letzte Tag. Hiſtoriſcher Roman. 


Auſſtieg der Begabten von Max Barthel. Roman 
aus der Welt des Films. 
kunftsroman. 
Aus der Art geſchlagen von Adam Scharrer. Reiſe⸗ 
Jan Beck von Adam Scharrer. Die Geſchichte eines 
Arbeitſuchers. 
Ein Schelmenroman, der bereits das 100. Tauſend er⸗ 
reicht hat. 
Der Dollar ſteigt von Felix Scherrel. Inflations⸗ 
roman aus einer alten Stadt. 
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18. Fortſetzung. Nachdruck verboten. 

Als er die Kaſſette geöffnet hatte, ſah er zu ſeinem 
Aerger, daß kein Bargeld darin war, und deshalb packte 
er die paar flachen Schachteln, ohne hineinzuſehen, ſchob 
fie in die Taſchen feines weiten Arbeits rocks — es würde 
ſchon etwas darin ſein, was man verkaufen könnte, und 
wenn nicht, dann ſollte ſein kleines Mädchen wenigſtens 
etwas zum Spielen haben. Er ſchloß leiſe wieder die 
Kaſſette ab und legte den Schlüſſel danach in die Lade 
auräc, 

In dieſem Moment ſetzte ſich die Fürſtin plötzlich gerade 
auf und ſagte: „Du Hund willſt ſtehlen?! Augenblicklich 
legſt du die geſtohlenen Sachen wieder hierher aufs Bett 
— oder du wanderſt morgen nach Sibirien!“ 

„Ein wahnſinniger Schauer des Schreckens jagte mir 

kalt über den Rücken, und ich zitterte fo, daß meine Zähne 
laut klapperten. Wäre ich ganz nüchtern geweſen, ſo hätte 
ich das Geſtohlene reuig aufs Bert gelegt und hätte mich 
davongeſchlichen; fo aber Übermannte mich die Wut. Meine 
elende Not und mein krankes Kind fielen mir ein, auch 
wollte ich nicht von meinem Kinde fort ins Gefängnis ges 
ſchleppt werden, kurz, ich verlor jede Beſinnung und ſtürzte 
mich auf das alte böſe Weib und — nach wenigen Minuten 
lag Be still da. Ob ſie noch lebte oder bloß die Beſinnung 
verloren hatte — mir war alles gleichgültig. Rur fort, und 
den Raub in Sicherheit gebracht! 

Als ich mich wieder zum Fenſter wenden wolle, hörte 
ich plötzlich Schritte, des Dieners Schritte, der kam, um 
nach der Fürſtin zu ſehen. In meiner namenloſen Angſt 
kroch ich im Nu unter das Bett der Alten und wartete ab, 
was kommen würde. Ich hoffte, daß der Diener das 
Zimmer bald wieder verfaffen würde, anſtatt deſſen ſah 
ich, daß noch jemand durchs Fenſter ins Zimmer herein ⸗ 
ſtieg und daß ſich der Diener ſofort hinter dem Atlas⸗ 
vorhang verſteckte; dann kam noch der junge Fürſt, den ich 
an ſeinen Lackſchuhen erkannte. 

Der Fürſt packte plötzlich den Hereingeſtiegenen, der 
iber ein Weib ſein mußte, denn als er ſchrie, erkannte ich 
das an der Stimme, und dann ſah ich auch noch den Kampf 
des Fürſten mil dem Weib am Boden neben mir, ſab, was 
der Unhold mit ihr trieb — Hätte ich ein Meſſer bei mir 
gehabt, ich hätte beide erſtochen. 

Dann ſchlich ſich der ſchuftige Kerl, der Fürſt, davon, 
und auch der Diener wollte ſchon das Zimmer verlaſſen. 
Ich glaubte mich ſchon gerettet, denn das junge Weib lag 
wie tot neben mir auf der and hätte mich alſo nicht 
weiter gehindert. 

Da drehte ſich der r um, und jetzt ſpürte 
ich, daß meine Füße unter dem Veit hervorſehen mußten. 
Aber ſofort erinnerte ich mich, daß Nikola mir immer ein 
guter Freund geweſen war und daß er für mich vielleicht 
Mitleid fühlen und mich nicht verraten würde. Und des⸗ 
halb rief ich ihn an und bat ihn auf den Knien um Gnade. 
„mm bir dieſe Schachteln — es iſt ſicher Schmuct darin — 
und laß mir nur ſo viel, daß ich mein Kind wieder geſund 
machen kann!“ 

Nikolaj war w 
tuhiger und kälter 
dann geſagt, daß 
würde am anderen 

H rſtin, 
müßte ins Loch; ſei 
ſchweigen, und er würde Ihm 
Der Schmuck bleibe aber porlä 
Meller aber ſollte ruhig ins Gi 


Nufzelchen. 


Von, 
Marfa von Sacher -Maſoch. 
(Nachdruck verboten,) 
el, daun gin Zucken noch, und 


ud der Beichte Mellers immer 
vorden, hatte lange überlegt und 
er vorerſt ſchweigen ſollte; man 
ge ſehen, was er angeſtellt habe. 
unte er ihm nicht helfen, und er 
e aber (ot, dann müßte er erſt recht 
s Weitere ſchon anbeſehlen. 
o im Gewahrſam Nikolajs; 
nerhäuschen zurückkehren 


Ein läher, ſchmerzlicher Sc 
alles war vorüber. 

Vorbeit Wirklich porbel! 

Ex wollte feinen Augen uicht recht trauen; aber ala er über 
das ſchwarze Fellchen feines langiährigen, einzigen Freundes 
ſtrich und De großen, Dunteiblauen, flarten Augen ſah, da 
wußte er, daß dieſes Wort recht hatte, Die Pfölchen, die vicken. 
weichen, Tagen gekreuzt da; dass Schnäuzchen harte es ein wenig 
nur geöſſnet, daß mon die Vorderzähnchen blitzen ſah; alles wie 
ſonſt, aber doch anders; dle Seiten eingefallen und die Haare 
geſtraubt. Ruckelchen] Ruckelf Er hörte nichts mehr; er war 
wirklich tot. 

Der alte, einſame Mann ſaß regungslos da und ſtützte den 
Kopf in die Hand. Wäre er noch jung und weich geweſen, hätte 
er wohl geweint Aber letzt? Wozu! Auch tar ihm dies weh, 
fo bitter weh, ach, wle noch nichts. Was war denn weiter, 
Einem alten Narren war ſein ſchwarzes Kauluchen geſtorben 
Auch der Rede wert. Lächarlich,. 

Nudel! Er war wirklich tot. Bläi es dort nicht wie das 
Schweben feiner lieben kleinen Seele? Nein, nur ein weites 
SE das der herbſtliche Wind fpielend über den Eſleſch 
trieb, 

Wie lieb und nledlich war er geweſen, als er ihn wuert ers 
hielt, Was halte ex ſich ſonſt aus ſolchen Dingen gemacht! Ex. 
ſollte ja auch zu gelzic fein dazu. Geiz? e ME Erſtens, 
well er in dem kleinen Gartenhauſe wohnte. Aber warum? 
Weil er feine Bedſenung baben wollte. Das war auch an 
Gut! Er konnte niemand gebrauchen, der ihn auslachte, kriti⸗ 
fierte und beſtahl, Weil er einfach lebte, Es wax Beguemlich⸗ 
leit und Scheu, Immer und imer wieder die Welt auſzuſuchen, 
von der er nichts wiſſen wollte. d R 

Wenn er in feinem langen, grünlich ſchillernden Roch 
zwiſchen feinen Blumenbeeten ſpazieren ging, folgten, ihm 
lachend die neugterigen Augen. Doch er verlor nichts von feiner 
einfachen Würde und Zurückhaltung, während er alles mir 
Nichtachtung ſtrafte. Er beſah jeine Plantagen, die Himbeeren, 
das Gemilſe, die verſchledenen Johannisbeeren und die Blumen. 
die er iu ladelloſer Pflege und Ordnung hielt. Wenn jemand 
in dieſes Eden einbrach und ihm die Früchte jeines Flelßes 
Hop, ſo war das das einzige, was jeinen Zorn in hellen 

lammen auflodern (ieh. . 

Aber einmal hatte er auch einen ſeltſamen Anhlick, als die 
Nachbarskinder lärmend auf der Mauer fpielten. Ein ſchwarz⸗ 
brauner, dicker, kleiner Junge ſandte einen Blick nach den ver: 
ſchloſſenen Feüſtern des Gärtenhauſes, und ſchon glltt feine 
Heine Hand begehrlich unter dem Drahinet in die Tleſe hinab, 
um die ſüß duftenden Himbeeren abzupflücken. Schon hielt er 
den Mit, da ließ er ihn fahren und ſah unentſchloſſen abermals 
binüber, Noch einmal zuckte es in den Fingern, dann bezwang 


und dort ſeinen Geſchäften, wie alle Tage, nachgehen. Mehr 
war aus Nikolaj vorläufig nicht herauszubringen. 

Meller, dem man die Ausſage Nikolaſs vorhielt, ſagte 
immer wleder, daß er die alte Fürſtin nur ein bißchen um 
den Hals gefaßt habe, damit ſie nicht ſchreien könnte; er⸗ 
würgt habe er ſie aber beſtimmt nicht, denn ſie habe auch, 
als er ſich ſchon mit Nifolaj entfernte, wieder zu röcheln 
begonnen — alſo habe fie beſtimmt noch gelebt, als er fort- 
ging. Was dann noch mit ihr geſchehen ſein könnte, das 
wiſſe er nicht, 

Dalmas begann von dieſem Moment an ein klares Bild 
von dem ganzen Hergang zu bekommen. Nikolaj hatte 
Meller freigelaſſen; dann war er wieder ins Zimmer der 
Fürſtin zurückgetehrt, nicht, weil er gar zu beſorgt um dieſe 
geweſen war, ſondern weil ihn feine Neugier trieb, noch⸗ 
mals das halbnackte Weib zu ſehen. Was dann geſchehen 
war, entzog ſich ſeinen Folgerungen; aber immerhin war 
als ſicher anzunehmen, daß der ſchuftige Diener der Fürſtin 
den Garaus gemacht batte, denn der lebenden Fürſtin hätte 
er den Schmuck zurückgeben müſſen, der Toten gegenüber 
mußte er das beſtimmt nicht tun, und auf ihn konnte nie ⸗ 
mals Verdacht fallen, da er ja Meller hatte, der eln⸗ 
geſtanden, daß er die Fürſtin gewürgt habe, 

Dalmas hatte dieſe Kombinationen rein nur zu ſeinem 
Privatvergnügen gemacht, denn ihn ging ja dieſe Mord» 
geſchichte, die ſich doch vor einigen Jahren in Rußland zu⸗ 
getragen hatte, gar nichts an, und er hatte ſich nur um 
die Verbrechen zu kümmern, dle die beiden Ruſſen in 
Berlin verübt hatten, Im übrigen konnte man von Xenia 
immer noch erfahren, was nach dem Ueberfall des Fürſten 
noch weiter geſchehen war, 

Die Schüſſe auf die lizeipatrouille und das ber 
waffnete Attentat auf Stocken waren ja erwieſen und zur 
gegeben worden, auch die lebensgefährliche Verletzung des 
Malers. Somit waren den beiden Ruſſen ohnehin einige 
Jährchen ſicher. 

Ob ſie dann außerdem noch wegen des Mordes an der 
alten Fürſtin nach Rußland ausgellefert wurden, das 
konnte Dalmas ſehr gleichgültig ſein. 

Für ihn handelte es ſich darum, dem Gericht ein lücken⸗ 
loſes Unterſuchungsprotokon über den Auentatsſall des 
Malers Stocken vorzulegen, und dazu fehlten noch die 
Ausſagen Julius und Kenias. 

Am anderen Tage erſchien der Maler mit Kenia bei 
Dalmas. Julius gab ſehr vorſichtig Auskunft über feine 
Bekanntſchaft mit Kenia und über die Ereigniſſe und die 
Briefe, die daun gekommen waren. Als er aber beim Ver⸗ 
hör mit Kenla anweſend fein wollte, da bat ihn Dalmas, 
dies doch lieber zu unterlaſſen, denn es kämen vielleicht 
ſehr heille Dinge zur Sprache, die Julius beſſer unbekannt 
bleiben ſollten. 

Im übrigen verſprach der Beamte, Kenia mit der 
größten Delſkateſſe und Vorſicht ausfragen zu wollen, 
damit He nicht von neuem krank würde. Stocken möchte aber 
immerhin im Vorraum auf fie warten. 

Und dann trat Kenia bei Dalmas ein. Allerdings war 
fie totenblaß; aber doch ſchien fie fehr gefaßt. Sie verſprach 
nach den einleitenden Worten des Kommiſſars, daß fie 
unbedingt nur die reine Wahrheit ausſagen wollte, da es 
doch nur in ihrem Intereſſe läge, wenn dleſe ganze unglück⸗ 
ſelige Begebenheit reſtlos aufgeklärt würde und ſich ihre 
volle Unſchuld erweiſe. 

Tenlas verhärmtes Geſicht war in den letzten Tagen, 
ſeit fie ihren geliebten Julius wiedergefunden, zuſehends 
aufgeblüht, und ihre wunderbaren blauen Augen blickten 


wieder in gewohnter Klarheit und Ehrlichteit in die 
Zukunft. 

Die Aufregung über das Schreckliche, an das ſie im 
Verhör wieder erinnert wurde, zauberte ihr nach und nach 
ein ſanftes Rot auf die Wangen, und wenn fie manchmal 
nervös den ſchönen Kopf mit den blonden Haaren ſchllttelte, 
da ſagte ſich ſelbſt der abgehärtete Polizeibeamte, daß er 
noch nie ein ſchöneres und ehrlicheres Geſicht geſehen habe, 
und daß dieſe Frau ſicherlich nie wirklich Böſes getav 
haben konnte. 

Kenia erzählte dem Kommiſſar erſt alles, was ſich da⸗ 
mals in Petersburg zugetragen bis zu dem Moment, wo 
ſie von dem Manne, den ſie nicht kommen gehört hatte, 
hinterrücks gepackt und zu Boden geriſſen worden war. 
Dann ſchwieg fie und legte voll Scham die Hände vor das 
tiefrot gewordene Geſicht, und zwiſchen den zarten Fingern 
auollen dicke Tränen der Scham und Verzweiflung 
hervor. 

Dalmas ließ ſie ſich ausweinen, und dann fragte er ſie 
ſehr ſanft, wie lange ſie in Ohnmacht gelegen und ob ſie 
vielleicht jemanden eintreten gehört habe. Kenia erhob ihr 
tränenüberftrömtes Geſicht und ſah den Kommiſſar eine 
geraume Weile au; dann trat in ihre Augen plötzlich ein 
Licht der Erinnerung, und ert in dieſer Minute flel ihr 
etwas ein, an das ſie niemals früher gevacht und das fie 
auch in ihrer Beichte an Julius nicht erwahnt hatte. 

„Ich mochte vielleicht eine halbe Stunde lang nach dem 
Entſetzlichen, das mir wiverfahren war, am Boden ge⸗ 
legen haben, da erwachte ich von einem Geräuſch und 
einem elstalten Luftzug, der Über mich hinwegſtrich; es 
mußte jemand die Tür geöffnet haben, fo daß ein heftiger 
Luftzug entſtand. Diefer hat mich zum Bewußtſein zurück⸗ 
gebracht. Die Fürſtin hörte plötzlich zu ſchnarchen auf, 
konnte mich alſo doch noch entdecken. Ich ſprang auf und 
verließ eilends, ohne mich umzuſehen, das Zimmer auf 
dem Wege, auf dem ich gekommen war z 

Dann erzählte Kenia von all den Vorkommniſſen der 
letzten Zeit, den Drohbriefen, von ihrer Todesangſt, ihrer 
Flucht nach Dresden, ihrem Rachezug hinter Saſcha 
Dolgorukoff. 

Und ſchließlich ſagte ſie, daß ſie ihre Rache an dem 
Schänder ihrer Ehre auch jetzt noch nicht aufgäbe, denn 
fie habe ſich deſſen Vernichtung zugeſchworen. 

5 Und da beging Dalmas einen Fehler, denn er ſagte zu 
enia: 

„Frau Kenia, Sie werden dieſen Gedanken wohl 
aufgeben müſſen, denn Saſcha Dolgorukoff iſt Ihrer Rache 
für immer und ewig entrückt; es iſt dies beffer jo, denn: 
„Du ſollſt nicht richten, wo Gott richtet!“ 

Kenia ſtarrte den Kommiſſar fragend au, und dieſer 
ſagte leiſe: „Dolgorukoff hat Do aus Scham über feine 
Ehrisfiateit — nk getötet!“ 


* 
* 

Nikolaj und Meller erhielten Are ſtrenge Strafe fr 
ihre Verbrechen in Deutſchland. 

Julius und Zenta heirateten noch in Berlin; der dicke 
feine Taler und Dalmas, der brave Polizeibeamte, waren 
ihre Trauzeugen — das kleine ſchöͤne Fräulein Dalmas 
aber eine entzückende Kranzeljungfrau. 

Taler ſchwur bei dem Hochzeitsmahl, daß er innerhalb 
eines Jahres auch Tauſpate ſein wollte. 

Und dann fuhren zwei Glückliche wieder an die blaue 
Küſte, um dort die glücklichſten Tage ihres Lebens zu ver⸗ 
bringen. 

— Ende. — 


er Ho und kehrte der lockenden Vorſuchung tapfer den Rücken. 

Hinter den Bohnen hervor harte der alte Mann es beobachtet, 
und war ſeltſam überkaſcht, weil er den Menſchen Wi nichi 
mehr fo viel Gutes zugetrauf d Wer es ſah, ohne Begierde 
zu empfinden, dem war es nicht als hohe Tugend anzurechnen; 
aber hier war ſede Möglichkeit offen und doch bezwang der 
Kleine Dot voll Mul. Seit langer Zelt das erſte. was den Alten 
imponierie, Darunt lich er etwas Zeit verſtreichen. Und am 
nun tief er das Kind heran und gab ihm von ben relfſten 
Früchten. 

Kaum war dles ruchbar, drängten die anderen ſich alle be, 
gehrlich Hinzu and faben ihn mit verlangenden Augen an. Aber 
er gab ihnen nur mit Widerwillen und lleß ſich Le lange 
nicht ſehen, Er wolle nichts von den anderen Willen, 

Ein Jahr fpäter kam einmal der Kleine und bat um das Un. 
traut, das im Garten wuchs Für ſeine Kanluchen. Er war 
mehrmals noch gekommen, und einmal brachte er ſogar einen 
Zeg und bar ver alte Herr möchte die Adreſſe nach Amerkta 
ſchreiben, die Mutter konnte es nicht Dann, als der Alte wieder 
bel den Tomaten beſchäſugt war. eie Vi der dicke felelne 
auf die Mauer, Da der Grels Ihm keinerlei Beachtung, ſchenkte, 
begann er vorſlchlig zu rufen: „Alter Herr! Alter Herr! 

Er drehte Dé gutt wm? „Was, GA du dein!“ A 

710005 Hüſin hat Junge; De ſind alle am Leben, zwölf 


„Freut mich“, erpolderte er latoniſch und warf ihm eine 
Tomate zu. 

Wenige Wochen ſpäter klingelte der Kleine und brachte in 
feinen Händen eiwas Scheckiges, mollig Weiches an, das aus 
großen derwunderten Augen um ſich ah. Ein Kaninchen — pas 
wollte er dem alten Herrn ſchenten. Er lehnte nicht ab, well er 
die Ueberfreude in des Kindes Augen leuchten, KI aber er 
machte ihm jpäter ein wertvollexes Gegengeſchenl. Doch dem 
niedlichen Tiere war das zu ſtiſche Heu nicht bekommen, und 
ech lag eines Tages tot da. Ae le 155 der Junge es 
erfahren, und plötzlich fand er nit einem ſchwarzen 
da und lautete abermals. Dies rührte den Greis, und er gab 
nach ſchwachem Widerſtande wieder nach und vergalt es ihm 
fpäter mit einer Gabe. 

Dieſes kleine Tierchen war Nuckelchen E 

Bit du niedlich!“ Tante der Alte, als es ſich mit boshaft 
funfeinden Augen in die Ede drückte. , 

Hal warf das Tierchen ſich zurſick, fenmte beide en 
an und öffnete das rojige Schnäugden zu herzhaftem Gähnen 
Das machte dem alten Manne E Jemand, der Do fo 
SI gegen alle Echmeicheleien ſträubie, war ihm noch nicht 

rang. 

Ki ‚ab er ihm Löwenzahn und Bros zu knaſpern und fegte 
ihn in die Ziminerecke. Doch es dauette nicht lange, fo begann 
Nugelchen, wie eln böſes ſchwarzes Geiſtchen, auf lauiloſen 
Sohlen, mit einem ſchleppenden Ohr und einem aufwärts⸗ 
gestellten durch den Raum zu anfoppieren. Hopp! nahm es die 
Stufen zu dem zweiten Raun im Sprung, vergnügte Do da 
und kehrte wieder zurck. Der alte Mann gewaun das muntere 
Tierchen bald leb, und er beſchloß, es in der Wohnung zu be: 


antnden | 


halten. Bald hörte es genau auf ſeinen Namen und tam Wie ein 
feiner Muff aus einer Ecke Ca dee Dann richtete es ſich mit 
Vorſicht auf, beſchnupperte das Dargereichte und machte zu 
feiner Erreichung wohl auch ein Männchen. 

Das neckiſche Tierchen mit den funkelnden Aeugelchen fühlte 
ſich bald ganz wohl. Es Det dem alten Manne nach wie ein 
Hündchen, und entdeckte es elnmal zu ſpät fein Forigehen, jo 
jagte es In langen Sätzen heran, nahm die Stufe im Sprung 
und ſetzte welter. 

Rot jedem Neuen wurde ein erſtauntes Männchen gemacht, 
und mit befonderer Vorliobe zog ess die Sentel au ſeinen 
Schnürſchuhen auf, Einmal, als er morgens noch im Bett lag, 
öffnete ſich die Tür von felber, Kaum hatte Ruckelchen den Vor⸗ 
tell erſpähn, da Date ſchon Ten 1 mit den leuchtenden 
Augen um die Ecke. Hopp. hopp! auf weichen Sohlen, ein hoch⸗ 
erſtaunſes Männchen auf dem Beiteppich, ein Sprung — und 
Nuctel ſaß auf dem niedrigen Lager, n auf der Bruſt ſeines 
Herrn und ſchmiegte ſeinen warmen Körper ap Ihn, 

Aus dem kleinen Nuckelchen war ein großes, ſchönes Tier 
leworden, das immer zutraultcher wurde, auf der Schulter 
Ka Herrn kauerte und mit dem Schnurrbchrichen ſeine Wange 

elfte. 
nd nun war er allein, teln Laut mehr, kein heimliches 
Knuſpern würde dle Zulte ftören; er würde nicht mehr Die 
Wärme des kleinen, welchen Körpers fühlen, nicht mehr das 
Ak Huſchen ſehen, nicht mehr die fun elnden 4 fügen. Vor 


er 

Die Schatten ſchlſchen langſam aus den Ecken hervor, Brett, 
ten und dehnten ſich fiber den Boden und nahmen bald dle 
ganze Diele ein, und webten über Nuckels Leiche ein graues 
KG IC 

Nuckel! Nucelchen! 7 

Nichts regte ſich mehr, alles in und ſtumm und tot — nu, 
das Kanarſenweibchen tamgie im Käfig. 


Humor um den Sport. 


Von. 
Kurt Miethte, 
Nachdruck verboten.) 
Frau Smith ſagte während des Fußballtampfes plötzlich zu 
ihrem Manne: 
„Anlon, laß uns die Plätze wechſeln, Ich verſtehe keine Silbe 
von dem, was die Fuß ballſpieer ſagen.“ 


„Romiſch, die Dinger werden Stis geſchrieden und Zog 
gesprochen. Warum wohl“ 
„Well man auf ihnen ins Tal ſchleht, du Dummer!“ 


Ein Schauſpleler verſucht Golf zu spielen. Die Erde Tritt 
in weitem Bogen umher, der Ball bleibt liegen. Nähert ſich 
ihm ein Bekauikter: 

„Ag, mein Leber, Ste proben wohl Tir die Totengröber⸗⸗ 


ſzene im „Hamlet“. . “% 


1 
> 
! 


Ar, 40 egent 


Geſetz ſtudiert hat, obwohl man ſich bei dieſer Behauptung 
nur auf jein Wort verlaſſen kann, denn dort ſah man 
nur beim Baden und in der Küche. Alſo das Recht ftublert 
und die Kunſt gelehrt hat jo zu fehlen, daß einem lein 
Staatsanwalt der Welt etwas anhaben kann. Es gibt ge⸗ 
nug ſolcher Spipbuben, Weil das Mädchen ſchön iſt, werd 
es die Schwiegertochter des Milliardärs, wider deſſen Wi 
Een ſelbſtverſtändlich, dem fie die drei Gefängnisſahre ve 
dankte. Einer Jean Crawford kann man dieſe Karriere 
ſchon glauben. 

Unterſuchungsrichter ſchneiden ſchlecht ab in Die, 
Film. Auch den Millionären wird eins ausgewiſcht. Den 
noch iſt die Auflöſung des Konflikts echt amerikaniſch, mit 
viel Rührung und Happy⸗End. Die gauze Sache ſparde 
cher für die Crawford erfunden, Ich gebe zu, daß die 
Frau es wert iſt, ihr ein Drehbuch, ſozuſagen auf den Leib 
zu Schreiben, aber es kann ruhig etwas weniger apart: 
lanſſch fein. Die Crawford ſelbſt iſt herrlich. Mauche 
Szenen erinnern an das Theaterſtſück „Vorunterſuchunz“ 


Flix. 


Aus dem Reihe. 


Demonſtratton der Arbeltsloſen 
in Sieradz. 


Geſtern verſammelte Dé auf dem Ringe vor dem Ma 
iſtrat in Sierabz eine aus etwa 200 Perſonen beſtehende 
Gluppe Arbeitsloſer, die vom LE die Ausfolgung 
von Unterſtützungen verlangten. Die Arbeitsloſen nahmen 
eine drohende Haltung ein und erklärten bei einer Nich'⸗ 
berückſichtigung ihrer Forderung in den Lagiſtrat ein. 
dringen zu wollen. Hiervon wurde der Polizei Mi 
lung gemacht, die unverzüglich eintraf und die Verſamn 
ten zum Auseinandergehen aufforderte. Beim And 
der Polizei eröffneten die Verſammelten auf das Magi⸗ 
ſtratsgebäude ein Steinbombardement, worauf fie ſich ar, 
ſtreuten. Menſchen kamen zum Glück bei dem Vorfall nicht 
zu Schaden und nur die Büroeinrichtungen wurden Sé 


ſchädigt und die Fenſterſcheiben eingeſchlagen. Die 
lizei ſucht zu ermitteln, wer den Vorfall verurſacht hat 


und wer die Anſtifter desſelben waren. (a) 


In religſöſem Wahn ans Kreuz geschlagen 

In einer Ortſchaft der Wojewodſchaft Biglyſtok erelg⸗ 
nete ſich ein ſeltſamer Vorfall, der beinahe ein Zen 
leben gekoſtet hätte. In Grzybowszezyzna hatte ſich e 
mehrtauſendköpfige Menſchenmenge vor dem Hauſe ei 
Bauern namens Klimowiez angeſammelt, der von einem 
Teil der Bevölkerung für heilig gehalten wird, weil er jein 
ganzes Vermögen für den Bau der Ortskirche gewidnee: 
hat. Plöglich erſchien unter der erregten Menge ein 


Greis, der ein rieſiges Holzkreuz hinter ſich herſchleppie, Er 
* 


und forderte, offenbar in einem Anfall religlöſen Wahn⸗ 
ſinns, die Menge auf, ihn nach dem Vorbild Jeſu Chrifti | 
zu kreuzigen. Tatſächlich ſtürzte ſich die Menge auf den | 
Alten, entkleidete ihn und hatte ihn bereits mit ausgebrei⸗ 
teten Armen auf das Kreuz gelegt und ſich angeichtett, Ihm 
Nägel durch die Hände und Füße zu ſchlagen, als nich 
rechtzeitig die von dem beſonnen gebliebenen Teil der 
Bauern herbeigeholte Polizei erſchien und den Ungild- 
lichen befreite, 


Pabianite. Weihnachtsfeier des Deut ⸗ 
ſchen Gymnaſſums. Am Dienstag um 6,30 Uhr 
findet in der Turnhalle der diesjährige Weihnachtsabend 
des Deutſchen Gymnaſiums ſtatt. Zur Aufflihrung gel 
das Welhnachtsmärchen von Max Möller „Heideli — D 
deli und der Prinz vom Lande Raſteroſtenicht“, Der 3 
ertrag iſt für unbemittelte Schüler des Gymnaſiums be 
jlimmt. 

. ` Carton. Italiegiſcher 
Schlöſſer. Vorgeſt iſt in den Schl! 
ten in Ozorkow ein italieniicher Streit a 
Arbeiter in einer Anzahl bon ing 2000 Perſonen gp 
blieben an ihren Maſchinen, die jedoch ftilfgelegt ſind, und 
verlangen eine Rückgängigmachung der Verfügung der Dir 
reltion betreffs Stillegung der Fabril für eine Woche, und 
zwar vom 27. bis 31. Dezember dieſez Jahres. Im Zu 
ſammenhaug damit begab ſich geſtern der Arbei slnſpektor 
Woſtliewiez nach Ozorkow, der mit Vertretern der ba 
und der Arboiter eine Verſtändigungskouferenz abh 
Die Konferenz verlief ergebnislos, da die Arbeiter wars 
langten, die Fabrik möge ununterbrochen im Betriebe 
fein, da die Löhne jetzt kaum für den beſcheldenſten Unter 
halt reichten. Der Self dauert weiter an. Die Arber⸗ 
ter halten die Fabrik beſetzt, verhalten ſich dabei a der 
vollkommen ruhig. Lebensmittel werden ihnen von Kol- 
legen und ihren Familien geliefert. (a) 

Radomſtko. Geheimuisvoller Tod einer 
jungen Frau. In der Nähe des Bahnhofs fand man 
auf dem Bahndamm die furchtbar veritimmelte Leiche 
einer jungen Frau. Da bei der Toten leine Dokumente 
gefunden wurden, vorſandte die Polfzei in ber ganzen Um⸗ 
gegend Mitteilungett don dem Weichenfund, Bisher iſt es 
nicht gelungen, die Identität der Frau feſtzuſtellen. Auch 
konnte nicht die Lokomotive ausfindig gemacht werden, 
bon. der die Uuglückliche ii fahren worden iſt. Es ei: 
auch noch nicht ſeſt, ob es ſich um einen Selbſtmord oder 
Unfall handelt. (p) ` 


ebrochen. Div 


Fernen Hften 
Zahl der Verl 


Jünglingsbereins für eine Weihnach 


dieſem Jahre 


e tlatler allen Kleinen und 


Vor 


Schretklicher Warenhausbrand in Tokio. 


Das ſiedenſtöckige Warenhaus Shiroliya, 
fiel einer furchtharen Brandlataſtrophe zum Opfer. 1 men in d 
ebten geht in die Hunderte. Der Sachſchaden beläuft ſich auf mehr als 7 Millionen Pen. 


das größte Kaufhaus im 
rſonen kamen in den Flammen um. Die 
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Aus dem button Geſellſchaftsleben 


„Schneewittchen und die ſieben Zwerge“ wird he 
Sonntag, 4.30 Uhr nachmittags, im Saale des Jünglir 
vereins (Sienkiewieza 60, 1. Stock) auf vielfachen Bun 
zum fünften und unwiderruflich letzten Male aufgeführt 
und zwar zugunſten der arbeitsloſon Vereinsmitgli⸗ 
unterſtlltzung. 

„Meiſter Pintepant“. So heißt das Märchen, 
vom Kirchengeſangverein der St. Trinitatisgemeinde in 
zur Aufführung gelangt. Die dramatische 
Sektion des genannten Vereins, die unter der bewäh 
Lotung Herrn Otto Abel ſteht, iſt ſeit Wochen f 
am Proben, um auch diesmal wieder etwas Ganz 
bieten. In 5 buntbewegten Bildern zieht die Handl. 
vorüber und verſotzt die Zuſchauer ins M 
zu die effektvolle tu 
und unwiderſtehliche W 
das große, kommende 


a ihr 
Wir möchten 
sgeſchenk, das die Tr 
großen machen wollen, heute 
ſchon in empfehlendem Sinne aufmerkſam machen. 

Literariſche Leſenbende. Morgen, Montag, um 6½ 
Uhr abends, findet im Leſeſaal des Deutſchen Schul⸗ und 
Bildungsvereins, Petrikauer Straße 111, der letzte Vor⸗ 
leſeabend im alten Jahre jtatt, Thema: Weihnacht Zum 

leſen gelangen: S. Lagerlöf, Das Geſicht des Kalſers; 

Timmermanns, Heilige Nacht; A. Schmitthenner, 

e auf Erden; A. Schieber, Der Mihunder. Jedermann 
herzlich willkommen. Eintritt frei. 

Kinderſtunde. Heute nachmittags, um 4 Uhr 15 Min, 
findet im Leſeſaal des Deutſchen Schul⸗ und Bildungsver⸗ 
eins, Petrikauer Straße 111, im Hofe, Quergebäude, wie⸗ 
dor eine Kinderſtunde ſtatt. Im Programm befinden ſich 
weitere Weihnachtsmärchen. Eintritt frei. 


Nadio⸗ Stimme. 


Sonntag, den 18. Dezember, 
Polen. 


8 M.). 
Win 
gramm, 1 


onzert, 15 Voltsmuſik, 
Schallplatten, 16.45 Sprachenecke, 17 Nach 
mittagstonzert, 18.10 Leichte Muſik, 19 Verſch 
19,25 Hörſpiel, 20 Populckres Konzert, 21.25 Arſeh, 
Tangmuſit. 


16 Jugendpro⸗ 
d 


Ausland. 


Berlin (716 199, 418 M.) 
14.30 Bachkaukate, 12 Konzert, 14 W. 
15 Orcheſterlonzert, 1730 Wohltat 
18.30 Zur Unterhaltung, 10 Klapiermuſſt, 10.30 Di 
Lind in der Krſppen, 20.46 Wiener Reichsſendung, 22 


Tanzmuftl. 
Rönigemuttechaufen ( 1635 M.). 
onzert, 15,30 Konzert, 20 


er, 29 Tanzmuffk. 


ſeiorn Advent, 


lsveranſtaltung, 
DI 


18° Advent⸗Feterſtunde, 20 
mat Defterreich, 22.45 Nachl 


matt, 
Wien (581 194, 517 M.). 
11 Weihnachtsſei 11.40 Neue Komponiſten, 13.15 
Schallplatten, 1 Kammermuſtt, 17 Konzert, 19.30 
Konzert, 20.45 Reſchsſendung, 22.80 Konzert. 
Prag (617 155, 487 M.). 
12.05 oftſert, 16 Konzert, 18 Deutſche Sendung, 1935 
Konzert, 20 Operette, 22,20 Konzert. 


Montag, den 19. Dezember. 
Polen. 


12.10 Schallplatten, 15.50 Schallplatten, 1625 Frangö⸗ 
ſiſch, 17 Klabierrezital, 18 Leichte Duft, 19 Verf 
20 Oper: „Werther“, 
5 Zigenmermuſik, 23 


Lobz (283,8. M.). 


Ausland. 


Berlin (716 103, 418 MM.) 


17.80 Schlohkongert, 14 Schallplatten. 18,35 Gilarrenlie⸗ 


50 Rilte⸗Lleder, 16.30 Unterhaltungsmuſfk, 1740 
unde, 18.05 Unterhaltungsmuſtk, 22.15 Orcheſter⸗ 


ſerhauſen (938,5 Lë, 1695 Mi). 8 
12 Schallplatten, 14 Konzert, 10,30 Konzert, 19.45 Alte 
und Hirtenlſeder, 20.45 Unterhaltungsmuſik, 


472, M.). 
op konzert, 13 Konzert, 
17 Konzert, 20 Abendunterhaltung, 
Prag (617 195, 487 M.). 
12.10 Schallplatten, 13.40 Schallplatten, 15.30 Mabier- 
7.50, Schallplatten, 18.30 Deutſche Sendung, 
1 abarett, 20.45 Wie 
rt. 


0 Kinderſtunde, 
Nachtmuſik. 


Konze 


Ruſſiſche und italieniſche Lieder. 


Vor dem Mikrophon des Warſchauer Senders ſingt 
aum heutigen Sonntag um 21.25 Uhr der Bariton Sergief 
Gagarin. Im Programm altitalieniſche Leder ſowie gie 
ſiſche Lieder und einige Arien. 

Morgen, Montag, um 20 Uhr, übernimmt Lodz eine 
Schallplattenübertragung der Oper „Werther“ von Maſſe⸗ 
net. In den Hauptparkien find G. Thill und Feraldi ber 
ſchäftigt. d 

Die automatiſche Regelung der Empfangsſtärke. 

Allen Beſitzern von Radioempfängern iſt der joge 
nannte Fading⸗Effekt bekannt und verhaßt: die Empfangs⸗ 
ſtärke nimmt allmählich ab, bis ſchließlich die betreffende 
Station völlig unhörbar wird, und erſt nach einer gerau⸗ 
men Zeit „kommt der Sender wieder“. Wohl jeder Be⸗ 
fiber ſeines Röhrenapparats wird ſich ſchon einmal fiber 
ein auf dioſe Weiſe geſtörtes Konzert aus Wien geärgert 
haben, welche Station ja ihres Fadings wegen 
rühmt“ iſt. 

„Die Techniker haben ſich natürlich ſeit Jahren bemüht, 
dieſem Störenfried auf den Leib zu rücken, aber erſt in 
letzter Zeit iſt es gelungen, mit Erfolg dem Fadingeffel: 
entgegenzutreten, der bei Sendern mik einer Wellenlänge 
von 200 his 600 Meter häufiger auftritt als bei Sendern 
die auf hohen Wellenlängen arbeiten (1000—2000 Meter). 
„„Das Problem iſt nicht einfach zu löſen. Der Fading ⸗ 
eſſekt entſteht in den höheren Schichten unſerer Atmo 
phäre, dort konnte man alſo nichts ausrichten. Die Tech⸗ 
nifer wandten daher ihre Aufmerkſamkeit dem Empfangs⸗ 
apparat zu und verſuchten, Vorrichtungen zu konſtruteren, 
die die Empfangsſtärke jelbftändig re ulieren, d. h. den 
Grad der Verſtärkung in bemſelben Maße erhöhen, wie die 
von der Antenne „eingefangene“ Energie abnimmt. 

Und es mt gelungen, eine Röhre herzustellen, die dieſe 
Arbeit beſorgt. Die erſte Stufe der Verſtärkung bildet jetzt 
eine ſogenannte variable Röhre oder exponentielle Röhre, 
deren negative Spannung ſich jo nach der Stärke der eins 
fallenden Autennenenergie verändert. Dieſe Antifading⸗ 
einrichtung hat nun ſelbſtverſtändlich auch noch den Vor⸗ 
teil, daß dar mit einer ſolchen exponentiollen Röhre ausge⸗ 
ſtattete Empfangsappargt ſämtliche Sender, die er aufzu 
nehmen imſtande iſt, mit gleicher Stärke hören läßt. Sen⸗ 
der, dio fo weit entfernt oder jo ſchwach ſind, daß man 
bisher nurganz leiſe empfangen konnte, werden Aber 
nicht aufgenommen. Naflrlich hat die Sache auch den be 
rühmten Haken: nur in einem ſtarken und ſehr ſelektiven 
Em fänger kann die automaliſche Empfangsregelungs⸗ 
röhte eingebaut werden, denn dank der Geen der 
variablen Röhre, alle Sender mit gleicher Stärle hörbar 
zu machen, wird in einem wenig ſelektiven ſchwachen 
Empfangsapparat die unerwünſchte Wirkung erzielt, daß 
man nahe beieingr liegende Sander gleichzeſig gleich 
ſtark in den Lautſprether Bekommt, d 4 

Es bleibt alſo zu hoffen, daß eine Empfang 
auch einmal für kleine Apparate erfunden werden 


„be- 
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Dörſennotierungen. 
Geld. Pert . 84064 
Berlin 212.50 KS ER 20.43 
Tan zig 175 35 Schleiz 171.75 
Sonden 20.65 | Wien; il 
Reuyort , R.92 Italien 45,70 
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| empfiehlt zu bejonders 
günſtigen Bedingun⸗ 
gen auf Absahlung 


SYMFONIA 


II-go Listopada 30 
Tel, 175+18. 


Parlophone Radioapparate Bei 


Schallplatten b sämtlich 
H und füm Ba 


in großer Auswahl jallationen 


ſehr ermä⸗ 


Bigten Preiſen 


Weihnachts, 


Einkauf 


DECKEN 


$ „ Praltiſche 

Weihnachtsgeſchenke 

S Stellſpiegel Handſpiegel Lodz, Al. Kosciuszk 47, 

3 Wandſpiegel Naſierſpiegel Tel 19 7 
Garnituren Nideliablette 


für Handarbeiten empfiehlt die Spiegelfabeit 


OSK AR KAHLERT gint 109, 301. 210.08 


Solide SKI A — ae e Auswahl. — Ermäßigte Preiſe. — 
Vorzelger dieſer Anzeige erhält bei Einkauf obiger Gegenſtände einen 


Exira⸗Weſhnachtsrabatt. — Heute, Sonntag, von 1 bis 6 Uhr geöffnet. 


Deutſcher Kultur- u. Bildungsverein 


Ausführung jeglicher Bankoperationen 


Führung von 


SPARKONTEN zu günstigen Bedingungen 
Vermietung von Safes 


in unserer neuerbauten, technisch ganz modernen Tresoranlage, 


EL 


Lodz, Al. Kosciuszki 47, 
Tel. 197-94. 


enen 


Deutsche Genossenschaftsbank 


in Polen, A.-G. 


empfiehlt sich zur 


Foriſchritt 


Spielwaren 


Nm 1. Weihnachts feſertag, den 25. dezember, 
veranſtalten wir im Lokale des Männergefang« 


für unſere lieben Kinder kaufen 
wir in der billigſten Duelle 99 


34 Narutowicza 34, Telephon 192,55. 
Ohne ſpezielle Fenſterrellame wiſſen wir alle, daß am beiten 


Spielwaren, Kinderſchlitten, Wiegen, Pferde, Rover, Puppenwagen, Geſellſchaftsſplele in größter Auswahl, ſowie 
Motion in Kommiſſion zu den niedrigſten Preiſen dort zu bekommen find, — Achtung: Am Orte Puppenklintk. 


Raj Dzieciecy“ 


vereins „Eintracht“, Senatorſta 7, unfer ` 
Venerologiſche Spezialürsle 


Weihnachtsfe it Heſlanſtalt ! Sener 


verbunden 9-2 Uhr nachmittags. Konfultation 3 310 W. 


mit reichhaltigem Programm Dr. med. Heller 


und verschiedenen Ueberraſchungen Epezial⸗Arzt für Haut u. Peſchlechtstrantbelten 


nach Abſoloſerung des Programms — Tanz. umgezogen nach der Traugutta 8 


a Empf. bis 10 Uhr früh u. 4-8 abends. Sonntag u. 12-2 
Muſik — J. Chofnackf. Där Grape befonderes Sieten 
Für Unbemittelte — Heſlanſtaltsprelſe. 


Dr. med. NIEWIAZSKI 


Facharzt für Haut, Harn- u. Geſchlechtskrankheiten 


Andrzeia 5, Telephon 159-490 


Empfängt von 9—11 und 5—9 Uhr abends 
Sonn- u. Jeiertags von 9—1 Uhr 
Für Damen beſonderes Wartezimmer 


Doktor H. SZUMACHER 


Spezialiſt fie Haut⸗ und veneriſche Araniheiten 


Zu Aielem Feſte laden wir alle unſere Mitglieder, deren f 
Angehörigen u. Freunde unſeres Vereins ein. 

Der Vorſtand. 
Eintritt Zloty 2.—: 
für Mitglieder bei Vorzeigung der Mitgliedskarte Zl. 1.— 2 
+ 
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HEILANSTALT — | dio» Apparate 


Lodzer 
AZurnperein 
„Kraft“ 

Am Montag, 
den 26. Der 


zember 1932 (2. Feiertag), 
Veranſtalten wir in un⸗ 
feren Vereinsräumen, 
Glowna 17, ab 5 Uhr 
nachmittags, eine 


Weihnachtsfeier 


mit Programm. 

Zu dieſer Feier ladet 
alle Mitglieder, deren An⸗ 
gebörigen ſowie Freunde 
und Gönner des Vereins 
ein die Verwaltung. 


7 Se 
Kanarienvögel 
edler Stamm, 
flotte Sänger, 
empfiehlt 
JFeinzüchterei 


Bä 

KA 
Beſuche täglich v. 1013 
Uhr ohne Kaufzwang er⸗ 


mm 

Warum 
schlafen Sie 
auf Stroh? 


wenn Sie unter günſtigſten 
Bedingungen, bei wöchentl. 
Abzahlung von 5 gloth an, 
ohne  Preiseufichlag, 
wie bei Barzahlung. 
Matratzen haben können. 
(Für alte Kündſchaft und 
von ihnen empfohlenen 
Kunden ohne Anzahlung) 
Auch Sofas, Schlaibänte, 
Tuhtzans und Stühle 
bekommen Sie im feinſter 
und ſolideſter Ausführung 
Bitte zu beſichtigen, ohne 
Kaufzwang! 


Beachten Sie genan 
die Adreſſe: 
Zoptsierer B. Weiß 
Sienklewicza 18 
Front. im Laden. 


und 
Zahnärztliches Kabinett 
in Auda-Pabianicka, „Marnſin', am 10. 
Innere und Stinderfrankheiten De, B. Müller 
von 8—9 Uhr früh und 5—7 Uhr abends. 


Chirurg. u. Frauenkrankheiten Dr. Alfred diſcher 
von 45.30 Uhr nachm. 
Zahnkrankhelten und künſtliche Zähne Zahnarzt 
B. Hurtolcz von 12—8 Uhr. 


gahnärzlliches Kabine 


Sinne 51 Tondowoſla 30. 174.08 
Küntiliche Zähne, 
Empfangsſtunden bis 8 Uhr abends. 
Hellanftaltspeeffe. 


Oswiatowe 


Wodny Rynek 


Heute und folgende Tage | 
Für Erwachſene: 


Dom 1 


Dienſtmä dchen | mu de gut. Marlene 
Netrich, WI. Gafdarom 


zur Hoheit 


mit im Film 


Marie Prevost | Manon es caut 


Für Jugend: 


doppeltes Spiel 


Bob Custer im Sum = 2 | 
6 Brennende Samen am 11 ue ver Außerdem: 
lit „Kind tell = 
anbelannt. Menfipenfeeiler Steppe DESEN | Jonfilmzugabe 


Uciecha 


Limanowskiego 36. 


Heute und folgende Tage 
Großes Doppelbrogramm 


10 doll aag Holt 


perſch. Firmen, neueſt gon 
struktion, Detektoren, Radio 
Zubehör zu mäßigen Preſſen 
u günſt Bedingungen e: 
pataturen, Mobernijierung 
u. Elektrifizterung v Appar 
raten Ausdeſſern u Magner 
üfieren v Lamſprechern und 
Kopfhörern Eig Aktumnla⸗ 
toren Vadeſtation Bruno 
Goldberg, Lodz Piotrkowſta 
Nr. 84, Tel. 180.84. 


Ne letzten Schlager 


auf Grammophon Sieten 
aller Marken ſow die größte 
Auswahl v Patephon Appa 
raten zu Konkurkenzpreiſen 
findet man ftets bei Bruno 
Goldberg, Lodz, Biotrkowſta 
Ne. 84, Tel. 180.84 


ſchönen 


iſt umgezogen 
PETRIKAUER STR. 56, Tel. 148-62. 


Sprechſtunden täglich von 1.30 bis 5.30 Uhr nachm.; 
Sonn- und Feiertags von 3 bis 6 Uhr nachm. 


Das ſchönſte (eigent 


= BWeihnachtstiich 
Buch Treffen Sie ſchon heute 


die Wahl und beftellen Sie es 
Buch: und Zeitſchriſten⸗Vertrieb 


Przedwiosnie 


Zeromskiego 74|76 
Ecke Kopernika 


Heute und folgende Tage 
Ein bezaubernder Salonfilm 


die Flirts einer 


In der Hauptrolle: 
Dein Amman 
als neuzeitliche Kurtiſano. 


Im Beiprogramm: Tonfilm ⸗ 
ſchau und eine Filmkomödie. 


Nächſies Programm: 


zur rechtzeitigen Lieferung im 
„Vollspreſſe“, Vetritauer 109 8 


Corso 


Zielona 2/4 


Heute und folgende Tage 


Der 
Geheim 
deteltib 


Frau 


Kenneth Harlan 


und 


Edna Murphy 


Metro Adria 


Przejazd 2 | Glöwna 1 


Heute und folgende Tage 
Zum eren Male in Lodz 


Slim und Grim 
in Arabien 


Man brüllt vor Lachen 


mit Erit ein 
Schnũps chen 


Dm durſtige Amerila) 


In den Hauptrollen: 


Slim Summer ville 
und Veſie Lobe. 


U 


Theater- u. Kinoprogramm. 


Städtisches Theater: Heute 4 Uhr „Made= 
moiselle“; 8 Uhr „Schreit ihr Chinesen !* 

Kammer-Theater: Heute: „Glück von Mor» 
gen 

Teatr Popularny: „Das Mädchen aus China" 

Casino: Nenita, die Blume von Havanna 

Capitol: Weisses Gift 

Corso: Der Geheimdetektiv 

Grand»Kino: Die Seitenstraße 

Luna: Königin der Unterwelt 

Metro u, Adria; Slim und Grim in Arabien 

Splendid: Tongas Rache 

Sztuka: Eine Nacht im Paradies 

Uclecha: Manon Lescaut — 
Steppe 


wünſcht. 


Brennende 


Sztuka 


Kopernika 16 


Heute und folgende Tage 


„Eine Naht 
im Paradiese“ 


mit 


| Anny Ondra 


in der Hauptrolle. 


Der ſchönſte und luſtigſte 
Zonfilmfchlager. 


Anfang der Morftellungen : 
wochentags Uhr, Sonnabends 
Sonn- u. Feiertags 2 Uhr 
Tramzufahrt: Nrn. 5, 6, 8, 9, 16 


WC Ss Louzer Volkszeitung — Sonntag den 38. Dezember 1932. 


Aus Welt und Leben. 


Mutter und Sohn zum Tode verurteilt. 

Das Schwurgericht verurteilte den 20 Jahre alten 
Landarbeiter Walter Ließ aus Braunsdorf (Kreis Witian⸗ 
berg) wegen Vatermordes zum Tode und ſeine Mutter, die 
Witwe Johanna Ließ, wegen Anſtiſtung zur Tat ebenfalls 
zum Tode. Der wegen Mitwiſſerſchaft angeklagte 14ſah 
rige Willy Ließ wurde zu einem Jahr Wege be 
jähriger Bewährungsfriſt und a auf 5 Jahre ve 
urteilt. — Walter Ba atte auf Anſtiftung feiner Mufter 
in der Nacht zum 13. April den Vater im Bett emt: 
und die Leiche, nachdem er Te angekleldet hatte, im Schuß. 
pen aufgehängt, um einen Selbſtmord vorzutäuſchen. 


Franzöſiſche Nacht verſchollen. 

Wie der Pariſer „Matin“ meldet, fehlt von ein 
Yacht, die mit 28 Perſonen an Bord von einer 2 
geſellſchaft nach Südamerika geſandt worden iſt, ſeit dein 
28. November jede Nachricht. Vor 8 Tagen hätte die 
Yacht bereits in Para eintreffen ſollen. Die Filmexpedt⸗ 
kon ſollte den Amazonenſtrom hinauffahren und dort 
einen Film: drehen. 


Bier ſranzöſiſche Soldaten vom Starkſtrom fetötet. 

In Beſancon (Frankreich) wurden vier Telephoniſten 
dus 305. Artillerleregtments beim Verlogen einer T 
Ein ſchlechtge⸗ 
kabel hatte eine Ueberlandleitung geſtreift. Durch 
n eleltrſſchen Schlag verloren alle vier das Be⸗ 
wußtſein. Im Krankenhaus erlag einer der Soldaten, der 
ausgerechnet am Tage darauf ſeinen Urlaub antreten Tod. 
Die anderen weiſen ſchwere Brandwunden auf. 

Liebes tragödie. 

An der ar unterhalb Landshut (im Iſarstal) wurde 
um Freitag abend der Reichswehrſoldat Karl Knerr mit 
einem 0 E verletzt aufgefunden. Neben ihm 
log die ledige Näherin Franziska Taubentaler aus Lands⸗ 
gut, die durch einen Kopfſchuß den Tod gefunden hatte 
Knerr hatte erſt das Mädchen getötet und dann die je 
gegen ich ſelbſt gerichtet. Er ſtarb nach feiner E 
erung in das ſtädtiſche Krankenhaus. 


Enttäuſchte Braut — von 77 Jahren. 

Ju Budapeſt zeigte dieſer Tage eine vormögende Ha 
befikerin einen 46 jährigen Mann namens Kovges wege 
Heiratsſchwindels an. Sie gab auf der Polizei an, d 
böſe Kovaes habe ihr nicht weniger als 22 Jahre lang 
Cour geſchnitten und fie nun dennoch nicht geheiratet, 
mohl ſie feſt damit rechnete, ſondern er habe plötzlich eine 
andere heimgeführt. Die Pointe bei der ganzen Geſchichte 
iſt, daß die betrogene Braut 77 Jahre alt iſt. 


Jedem von unſeten geſchägten Kunden it 
bei noch ſo beſcheidenen 


Mitteln die Möglichteit gegeben, Dë ein 


Deihnanhta-Befthent 


auozuſuchen, das boſtimmt wie! Fteude 
und Zufriedenheit beteten wird, 


Zu Fabrikeprelſen (8 die Wäſche 
EAW auch bei den Firmen: 


Marjan Lewkowiez, Piotrkowska 46, 
B.Lisner, Piotrkowska Strasse 94. 
niet Pohczo 
Piotrkowska Str 


Ze, 


2 


antorowiaz; 
zu haben, 


Eines der erſten Geſetze der Frau — 
ag’ immer nur Wäsche der Marke,, 


REFORHY DANSKIE PODREFORMY 


STANICZKI | KAFTANIK! 


Zwei ſchwere Eiſenbahnunglüicke. 


Unglück bei Sieh: 3, Tote, 18 Verſet e. — 


Genf, 17. Dezember. Kaum hat ſich das Entſetzen 
über das Luzerner Eiſenbahnunglück gelegt, als auch, 
wieder eine Nachricht von einem neuen ernten Unglück auf 
den ſchweizerlſchen Bahnen eintrifft, Am Sonnabend kurz 
vor 18 Uhr 

ſuhr dicht beim Bahnhof Derliton ewa D Kilometer 

von Zürich entfernt ein Eilzug auf eine Lokomotſor 

in voller Fahrt auf, die anſcholnond auf dem Gleis 

S vergeſſen worden war. 

Der Zug Dh in Oerlikon nicht, fo daß e 
vermindert hatte. Bei dem Juſammen 
glettriſche Zuglokomotive von dem Packwage 
ſich in die Rangierdampflokome und ſauſte mit ihr 
fait zum Bahnhof Oerli Der Packwagen 
Zuges und zwei nachfolg ſſe-Perſonenwag en 
wurden ganz ilteinander v 
ſonlenwagon hob den Pack 
teilweiſe at den. 
Stoß und die 


ne Fahrt nich: 
löſte ſich die 


he, ſo daß 
fiel. Durch den 
N 


2 Fah vorleht, davon 
die Hälfte "ën n Fahrgaſt kam dadurch ums 8 
als etwa 10 N ſpäler ein Rangierzug auf einem 


Nobengleis dem quer i 


enden Perſonen 
wagen zu na! H 


Rangierlokomotlpn 
wurde durch 1, die aus der Fauorung auf 
ihn fielen, verbrannt, daß er an den Folgen die⸗ 
fer Verletzungen ftard, 


Unglück in Frankreich: 7 Tote, 30 Verletzte 


Das Eiſenbahnunglück wird auf den dichten Meder 
führt, der am Sonnabend abend bis auf zwei Mo⸗ 
e Sicht unmöglich machte, Hierdurch lam es auch, 
r Lokalzug von äich dio auf dem Gleiſe jtehend« 
ide nicht bemerkte. Warum biefe aber auf 
en worden war, iſt allgemein ein 
it Oerlikon kann hierüber keine 
iden verunglückten P onen 
wagen w Fahrgäſte auf, die von Weih⸗ 
nachtseintäuf obt auf das Land zurückfuhren. 
Ausländer befinden ſich nicht dabei, 
uber. In der Nähe von Perpi⸗ 
g, der die Rofſonden des bet 
echwommungu aufgehaltener 


Mätſol. 
klare An 


gnan De 
Caregeonge durch dis el 
D⸗Zugs übernommen hatte, 


Die Entgleiſung des Hilſazugs wurde durch einen 

Kraftwagen verurſacht, der die geſchloſſene Vahn⸗ 

ſchränte burchfuhr, ſo daß dle Schienen voller Holz 
und Elſentelle lagen. 


er Slreckenwärter lounte dis Ueberfahrt nicht mehr reche⸗ 

t b te vergebens, den herannahenden 
m Stehen zu bringen. An der Bahn⸗ 
Uberführun t r Zug. Zwei Lokomotiven ſtürz⸗ 
ten um und ein Wagen 3, Klaſſe würde zerſchmettert. Unter 
den Trümmern konnte man mit Mühe und Not 7 Tote 
und etwa 30 Verwundete bergen. 


Eröffnung der Funkſtati 
Die neue Funkſtatfon 
zum erſten Male dazu benutz 
des Völkerbundes einen kurze 


es Völkerbundes. 

erbundes wurde ab: 
m allen Mitgliedſt 
u Bericht zu übermitteln. 


Heftiger Stuem in 

fe ſchottiſche Hauptſtadt Edinburg wurde am Sonn: 

abend von einem außergewöhnlich heftigen Sturm Deum: 

f Eine Frau und ein Kind wurden durch vom Sturm 

ſſeues Mauerwerk getötet, Mehrere Gebäude wur 
den ſtark beſchädigt, 


dinburg. 


Tragiſcher Tod eines 12jährigen Schülers. 


In einer ſtädtiſchen Schule in Nantes (Frankreſch 
explodierte wührend der Ehemieſtunde ein Problerglas, 


JI? erinnert! 


Was fehlt noch auf den Weihnachtstisch? 


PONLZOCHY 


nen, sau) 
el 


Detailverkaufssalon 


PiotrkowskaStrassel54 
Telenbon 141-096 


mit dem der Lehrer einen Verſuch unternahm. Durch bie 
Glass wurden zwei I2jährige Knaben verletzt. Einem 
von ihnen drangen die Glassplitter in die Schlagader. 
Troß ärztlicher Hilfe konnte der Knabe nicht gerettet wer⸗ 
den. Sein Kamerad kam mit leichten Verletzungen davon. 
eee ename. PP 


Deutſche Sozialiſtiſche Arbeſtspartei Polens. 


Montag, den 19. Dezember, abends 
ung. Das Erſchelnen aller Vorſtands, 


mitglieder iſt Pflicht, 
Chojny. Sonntag vormittag 10 Uhr Vorſtands⸗ 
ſigung. 


Egeter 
Verlagsgeſellſchaft „Volkspreſſe“ m. b. O. — Verantwortlich für den 
Verlag! Otto Abel. — Berantivortlidier Schriftleiter: Dipl.⸗Ing. 
Emil Zerbe. — Druck: rasa Lobt Peteltauer Straße 101 


Ka 


er 
KUN“ 


— 
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Die niedlichsten WEIHNACHTS- 


EINGEKAUFT bei J. Dunkelmar 


GESCHENKE FÜR KINDER, das sind 5 lelsachen- Pu 2 Piotrkowska 119 
zu 8 herabgesetzten 1 PUPPEN-KLINIK AM PLATZ E. 


Die richtigen 


Weihnachtsgeichenle 


S - Staunend niedrige Preiſe 
Kindererziehung und Ungewöhnlich reiche Auswahl 
Lebertrn-Ermulsion Scott « Bome 


Oft ist körperliches Unbehagen die Tiſchwäſche 


Ursache dafür, dass Ihr Kind schwer lernt Tiſchdecken ab 2.35 gloty 
und ungehorsam ist. — Geben Sie ihm Servietten „ 

Lebertran- Emulsion Scott & Bowne, Së 

die die für den Kinderkörper nötigen Damenwäſche \ 

9 Rufbaustoffe enthält, — Nach Taghemden 1.75 

x wenigen Wochen ist Ihr Kind Nach 7 3.75 e 

d wieder vergnügt, fleissig und vor EH Mag / 
allem gesund. — Verlangen Sie 1 

/ aber ausdrücklich Lebertran- Herrenwüſche 

=) r Taghemden 4 2.95 1 
Emulsion derfa. Scott Bon Rachthemden 4.50 
Origmalflasche Z. 3—, große Doppelflasche D 4.50 des 2 2. 5 
— —l (y— „2. D 


u, Großer TE E? 
Umſatz Taſchentücher 


für Herren e 0.30 * 
Dieſes Geſchäfts⸗Prinzip verſetzt 
uns in die Lage unſerer Kundschaft für Damen „ 0.37 
vorteilhafte Angebote zu ma- 7 
chen. Ganz beſonders weiſen wir Veitwüſche 
hierbei auf die reiche Auswahl von Kappen » Gë D 
Anzug-, Damen- u. gerren⸗ 1 8 Eu = 

ettlafen 3. D 
Mantel = Stoffen : 
85 Strümpfe und Sollen 


hecosse D 1.85 D 
B. 1.MAROKO 0 185 


e Seidene Strümpfe e D 
& SÖHNE Soden „ 135 . 
Nowomiejska 8, im Hofe „ 1.93 
b Telef. 152-77 Schürzen 
er ee Waren Dead, Selunda und Reiter 
bi fi 
Kleiner Sne OR DAG al 


— 
Verdienst n e 


mit dem Handelsvertreter der U. S 


Moderne Küchen⸗ Möbel 

Korribor-Ginrichtungen ſowie Kinderzimmer WW 

empfiehlt zu den miedrigſten Dreiten 
die bekannte Firma 


SZ. DZIECIARSKI 


‚enbahnen N 104.16 


NOKICINSKA_54. Zufahrt mit den.Strass 


16 Piotrkowska 16 Heute geöffnet von 1 bis 6 uhr abends. 


im Hofe 


UND UU 


Das Slenofte für den 
Weihmanhtebaum! 


Drehbare 
Sterne 
Sehr effektvoll! Bitte ſich zu überzeugen. 


T. Donadt, Wolczanſka 76, W. 6 


eee 


Kauft aus 1. Quelle 


Große Auswahl 


Kinder: | Seier 
wagen, matratzen 


Metalle amel sr . 
betfiteilen un 


erhältlich im Fabeil-Bager 
„DOBROPOL““ 2005, Biortoun 73 
Tel. 15881, im Hofe 
C EE 
BUS 


Kanarienvögel 
Gold: u. erat. Zierſiſche 
Wellenfüt ge 


(grün, gelb, blan, kobalt, weiß) 
Brathifinten von Senegal 
Käfige — Aquarien; div. Fiſch⸗ u. Vogelfutter 
empfiehlt: Zoologiſche Handlung 


Maximilian König 
Lodz, Nawrot 432 


Große Auswahl! Niedrige Greg 
Eine der älteiten und größton 
Handlungen am Platze. 
eee 


"Butter und Honig 


Original Opatower Jaſel⸗ und Bedbaiter Tom 
garantiert reinen Bienen dong 


empfiehlt die Kolonialwaren⸗Handlung. 
Adolf Lipſti, Gu 54, Tel. 218.38. 


CEC 


eee, 


Seilontaft der Gpesfalirste, Aöntgenintitut 
und zabnürziliches Kabinett 
Zgierſla 17 — Tel. 116⸗33 


Empfangen werden Kranke aller Speztalttäten 
von 9 Uhr früh bis 8 Uhr abends. 


Bifiten in der Stadt. 


3 u. 1 * Analyſen 


Spielware ker ner N. Herlt 


Glöwna 49 


HUTT 


HUTH 
= Peuticher Kultur: und Bildungsverein „Zorticheitt* 


Heute, Sonntag, den 18. Dezember, um 4 Uhr nachmittags, findet im Lokale 
Konſtantiner Straße lr. 4 unfere 


LITT ET 


Kinderſpielwaren 
„Chriſtbaumſchmuck 


empfiehlt ſich I. WOLLMANN Piotrkowska 122 


TTT TU UU 


Als billigfte Einkaufsquelle 


SIMON 


OTTO ITU 


| 


Weihnachtsbeſcherung 


armer deulſcher Kinder 


Im Programm: 


ſiatt. 


1. Anſprache 

2. Geſang des „Münnerchores und des gemiſchen Chores 

3. Märchen: „Das Hemd des Glücklichen“ in zwei Akten, aufgeführt von Mitgliedern des 
4. 

5. 


Zu dieſer Feier laden wir unfere Mitglieder, die geſch. Spender ſowie unfe: | 
ne ein. Eintritt: Freiwillige Spende. — 6 
Der Vorſtand. | 


Thegterbereins „Thalla“ 
Gemeinſamer Geſang 
Beſcherung der Kinder. 


Die beſte Einkaufsquelle | 


für den dentihen Werktätigen 


slatierionren 
Epfegeln gMuftalien Aſchglas | 

iſt die Fiema 
USTAV TESCHNER | 
GELÖWNA 56 (Ecke Juljusza) SÉ 


IUINUHTHTTIUIOTHUIHUHTHTITDIHTHTITINTEUI 


